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Zur wirtschaftlichen
Situation kleiner und
mittlerer Unternehmen
in Deutschland

Der deutsche Mittelstand befindet sich

derzeit in einer besonders schwierigen

Situation. Dieses Urteil wird auch durch

die hier erstmals vorgelegte Auswer-

tung der Unternehmensbilanzstatistik

der Deutschen Bundesbank nach Gr�-

ßenklassen best�tigt. Die Ertr�ge der

kleinen und mittleren Unternehmen

(KMU) in den untersuchten Wirt-

schaftsbereichen sind von der andau-

ernden Wachstumsschw�che st�rker in

Mitleidenschaft gezogen worden als

die der gr�ßeren Firmen. Ausschlag-

gebend daf�r d�rfte die vergleichs-

weise starke Abh�ngigkeit der KMU

von der lahmenden Binnenkonjunktur

gewesen sein. Zudem haben sich die

schon seit langem angespannten Fi-

nanzierungsbedingungen des Mittel-

stands weiter verschlechtert. Insbeson-

dere die geringe Eigenmittelausstat-

tung stellt eine markante Schwach-

stelle dar. Angesichts der hohen Bank-

verschuldung der KMU und des gestie-

genen Risikobewusstseins der Banken

d�rfte die Verbesserung der haftenden

Basis f�r viele kleine und mittlere Un-

ternehmen eine Aufgabe von hoher

Priorit�t in den n�chsten Jahren sein.

Dazu ist eine St�rkung der Ertragskraft

unabdingbar. Wichtige wirtschaftspoli-

tische Weichenstellungen sind bereits

erfolgt. Die derzeit diskutierten Refor-

men der sozialen Sicherungssysteme

und des Arbeitsmarktes werden f�r

die in der Regel recht besch�ftigungs-

intensiven KMU ebenfalls hilfreich sein.
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Gesamtwirtschaftliches Umfeld

Die seit Mitte 2000 andauernde Quasi-Stag-

nation der deutschen Wirtschaft hat die KMU

besonders hart getroffen. Ein wichtiger Grund

daf�r ist, dass die Wachstumsschw�che ihren

Ursprung vor allem in der Binnennachfrage

hat, von der kleine und mittlere Unterneh-

men im Allgemeinen st�rker abh�ngig sind

als Großunternehmen. Letztere weisen – wie

im Folgenden noch n�her erl�utert – in der

Regel eine gr�ßere Exportorientierung auf

und sind besser diversifiziert. Dabei f�llt auch

ins Gewicht, dass die Bauwirtschaft, die sich

seit Mitte der neunziger Jahre in einer schwe-

ren Anpassungskrise befindet, stark mittel-

st�ndisch gepr�gt ist. Im Zeitraum Mitte 2000

bis Mitte 2003 nahm – bei einem kalenderbe-

reinigten gesamtwirtschaftlichen Wachstum

von insgesamt lediglich 3�4 % – die reale In-

landsnachfrage um 13�4 % ab, w�hrend die

reale Ausfuhr in der Abgrenzung der VGR

um 8% expandierte. Inzwischen ist allerdings

auch im Auslandsgesch�ft die Wachstums-

phase unterbrochen; so sind die realen Ex-

porte im ersten Halbjahr 2003 saisonbereinigt

um 11�2 % gegen�ber der zweiten Jahres-

h�lfte 2002 gesunken. Dazu hat neben der

noch schwachen Weltkonjunktur insbeson-

dere die vorangegangene kr�ftige Aufwer-

tung des Euro gegen�ber dem US-Dollar bei-

getragen.

Das Grundmuster einer schwachen Inlands-

nachfrage bei gleichzeitig relativ lebhafter

Ausfuhrt�tigkeit war auch schon f�r den

Großteil der neunziger Jahre typisch. Von

1993, als sich die deutsche Wirtschaft in

einem konjunkturellen Tief befand, bis 2000

ist die reale Inlandsnachfrage zwar nicht

gesunken, das Expansionstempo war aber

mit jahresdurchschnittlich 13�4 % bereits ver-

gleichsweise gering, w�hrend die Ausfuhr um

8% pro Jahr zunahm. Alles in allem fiel je-

doch das gesamtwirtschaftliche Wachstum in

dieser Zeit mit jahresdurchschnittlich weniger

als 2% erheblich schw�cher aus als in den

anderen großen Industriel�ndern, Japan aus-

genommen. Im Kreis der EWU-Mitgliedstaa-

ten bildete Deutschland seit dem Ende des

Wiedervereinigungsbooms Anfang der neun-

ziger Jahre zumeist das Schlusslicht.

Noch st�rker als in der Gesamtwirtschaft

war der Kontrast zwischen flauem Inlandsge-

sch�ft und lebhafter Ausfuhrt�tigkeit in der

Industrie. Nach der amtlichen Statistik1) sind

die Inlandsums�tze von ihrem zyklischen Tief-

stand im Jahr 1993 bis 2002 um 16% gestie-

gen, w�hrend sich die Auslandsums�tze fast

verdoppelten.

F�r die kleinen und mittleren Firmen hat die

dauerhafte Schw�che der Inlandskonjunktur

zur Folge, dass sie von der Nachfrage her be-

trachtet seit nunmehr rund zehn Jahren �ber-

wiegend auf der Schattenseite stehen. Hinzu

kommt, dass in wirtschaftlich schwierigen

Zeiten die gr�ßeren Unternehmen verst�rkt

versuchen, die Preise f�r die bezogenen Vor-

leistungsg�ter zu reduzieren. Dadurch wer-

den bei den kleineren Zulieferfirmen, die dem

Druck der großen Abnehmer in der Regel

wenig Widerstand entgegensetzen k�nnen,

die oftmals geringen Gewinnmargen noch

weiter geschm�lert.

1 Monatsbericht im Bergbau und im Verarbeitenden Ge-
werbe des Statistischen Bundesamtes.
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Nach den Angaben des Instituts f�r Mittel-

standsforschung (IfM),2) die auf einer im Auf-

trag des Instituts durchgef�hrten Sonder-

auswertung der Umsatzsteuerstatistik f�r das

Jahr 1999 beruhen, sind die Unterschiede

in der Exportorientierung zwischen großen

Unternehmen einerseits sowie kleinen und

mittleren andererseits recht beachtlich. Dabei

wurden nur die Unternehmen untersucht, die

im Exportgesch�ft t�tig sind. Bei großen Ex-

portunternehmen mit mehr als 100 Mio DM

Umsatz lag die Ausfuhrquote, das heißt der

Auslandsumsatz in Prozent des Gesamtum-

satzes, bei 23,7% und damit deutlich h�her

als bei den Unternehmen in den unteren Gr�-

ßenklassen (von Kleinstunternehmen unter

100 000 DM Umsatz abgesehen). Dort be-

wegten sich die Exportquoten im Jahr 1999

in einer Bandbreite von 12 1�2 % bis 19%. Die-

ser Befund wird noch akzentuiert, wenn man

ber�cksichtigt, dass viele KMU, insbesondere

in der Bauwirtschaft und im Einzelhandel,

�berhaupt nicht (direkt) im Exportgesch�ft

aktiv sind.

Zur Abgrenzung und zum volkswirt-

schaftlichen Stellenwert kleiner und

mittlerer Unternehmen

Die statistische Abgrenzung kleiner und mitt-

lerer Unternehmen wird �blicherweise an-

hand der Kriterien „Umsatz pro Jahr“ und

„Anzahl der Besch�ftigten“ vorgenommen.

Auch wenn es national und international

keine einheitliche Definition gibt, so ist in

Deutschland die Abgrenzung des IfM weit

verbreitet. Danach werden Firmen als Klein-

unternehmen eingestuft, wenn sie weniger

als 1 Mio 3 Umsatz und bis zu neun Besch�f-

tigte aufweisen. Mittlere Unternehmen sind

solche mit 1 Mio 3 bis 50 Mio 3 Umsatz und

zehn bis 499 Besch�ftigten. Firmen mit h�he-

rem Umsatz beziehungsweise gr�ßerem Per-

sonalstand werden als Großunternehmen be-

zeichnet.3) F�r die folgende Analyse der Er-

trags- und Finanzierungsverh�ltnisse der KMU

spielt jedoch allein die Unterteilung nach Um-

satzgr�ßenklassen eine Rolle, weil die im Rah-

men der Unternehmensbilanzstatistik ausge-

werteten Jahresabschl�sse nicht durchg�ngig

Angaben �ber die Zahl der Besch�ftigten ent-

halten und das Besch�ftigungskriterium des-

halb nicht anwendbar ist.

Bei den nach Besch�ftigung und Umsatz klei-

nen und mittleren Firmen handelt es sich um

mittelst�ndische Unternehmen im engeren

Sinne, wenn neben den genannten quantita-

tiven Merkmalen zus�tzliche qualitative Krite-

rien erf�llt sind. Dazu z�hlt – abgesehen von

der Personalunion zwischen Unternehmens-

leitung und Eigent�mer – die selbst�ndige

wirtschaftliche T�tigkeit des Unternehmens,

die insbesondere v�llige oder weitgehende

Konzernunabh�ngigkeit voraussetzt. Nach

der Definition der Europ�ischen Kommission

ist diese Bedingung erf�llt, wenn die Kapital-

beteiligung eines Großunternehmens unter

2 Vgl.: B. G�nterberg und H.-J. Wolter, Unternehmens-
gr�ßenstatistik 2001/2002, IfM Materialien Nr. 157,
Bonn 2003, S. 131 ff.
3 Die Umsatztrennlinie zwischen den kleinen und mittle-
ren Firmen sowie den großen Unternehmen deckt sich
auch mit dem neuen Schwellenwert im Entwurf der Euro-
p�ischen Kommission aus dem Jahr 2001 zur �nderung
der Empfehlung von 1996 zur Definition von kleinen und
mittleren Unternehmen. Der Schwellenwert f�r die Be-
sch�ftigung soll danach mit 249 Arbeitnehmern aller-
dings weiterhin deutlich niedriger liegen. Als zus�tzliches
Kriterium enth�lt die Abgrenzung der Kommission eine
Jahresbilanzsumme von maximal 43 Mio 3.
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25% liegt. Aber auch die formale Erf�llung

der Konzernunabh�ngigkeit sagt unter Um-

st�nden noch wenig �ber den tats�chlichen

Entscheidungsspielraum eines selbst�ndigen

kleinen oder mittleren Unternehmens aus.

Dieser kann beispielsweise sehr gering sein,

wenn die Firma von wenigen Großkunden

abh�ngig ist, die Produkteigenschaften,

Preise und sonstige Gesch�ftskonditionen

maßgeblich bestimmen.

In den Hochrechnungen im Rahmen der

Unternehmensbilanzstatistik der Deutschen

Bundesbank lassen sich jedoch Differenzie-

rungen nach dem Grad der Konzernunab-

h�ngigkeit nicht vornehmen, weil entspre-

chende Angaben in der Umsatzsteuerstatistik

fehlen.4) Deshalb kann hier nur auf die quan-

titative Abgrenzung abgestellt werden. Die

daraus resultierende Ungenauigkeit h�lt sich

jedoch in Grenzen. Im Bilanzmaterial der Bun-

desbank sind 93 1�2 % der KMU konzernunab-

h�ngig. Dies passt zu dem Befund des IfM,

dem zufolge rund 95% der KMU v�llig selb-

st�ndig, also mit anderen Unternehmen nicht

kapitalm�ßig verbunden sind.5) Gemessen

am Umsatz liegt das Gewicht der Konzern-

t�chter unter den kleinen und mittelgroßen

Firmen – nach den Unternehmensbilanzdaten

der Bundesbank – mit gut einem Zehntel

allerdings etwas h�her.

Die große Bedeutung des Mittelstands l�sst

sich durch die folgenden Angaben und Rela-

tionen belegen:

– Im Jahr 2000 z�hlten 2,89 Millionen um-

satzsteuerpflichtige nichtfinanzielle Unter-

nehmen zur Gruppe der kleinen und mitt-

leren Firmen mit weniger als 50 Mio 3

Umsatz; das waren 99,7% aller umsatz-

steuerpflichtigen Unternehmen. Sie er-

wirtschafteten 43,4% des in der Umsatz-

steuerstatistik ausgewiesenen Gesamtum-

satzes.

– Die mittelst�ndischen Unternehmen

(einschl. der nicht umsatzsteuerpflichtigen

Firmen) besch�ftigten im Jahr 2000 – nach

Sch�tzungen des IfM – rund 70% aller Ar-

beitnehmer und bildeten 83% aller Lehr-

linge aus.6) Sie erwirtschafteten knapp die

H�lfte der gesamten Bruttowertsch�p-

fung der Unternehmen.

– Was die Forschungs- und Entwicklungs-

t�tigkeit kleiner und mittlerer Unterneh-

men betrifft, so ergibt sich ein recht hete-

rogenes Bild. Dem IfM zufolge, das sich

dabei auf Umfragen st�tzt, waren 1999 in

Firmen mit weniger als 100 Besch�ftigten

mehr als 10,4% der Mitarbeiter im For-

schungs- und Entwicklungsbereich t�tig.

Dieser Anteil ist sogar h�her als in den

großen Unternehmen mit �ber 5 000 Be-

sch�ftigten, in denen „nur“ rund 8% mit

Forschungs- und Entwicklungsaufgaben

betraut waren. Auffallend ist aber, dass

4 N�heres dazu in: Deutsche Bundesbank, Methodische
Grundlagen der Unternehmensbilanzstatistik der Deut-
schen Bundesbank, Monatsbericht, Oktober 1998, S. 57.
5 Vgl.: B. G�nterberg und H.-J. Wolter, Unternehmens-
gr�ßenstatistik 2001/2002, a.a.O., S. 3.
6 Diese Sch�tzungen st�tzen sich unter anderem auf die
Angaben �ber die sozialversicherungspflichtig Besch�ftig-
ten, die sich auf Betriebe beziehen, aber nicht auf Unter-
nehmen. Dadurch erh�lt der Mittelstand jedoch tenden-
ziell ein zu hohes Gewicht; vor allem im Handel stehen
hinter kleinen und mittelgroßen Betrieben oftmals große
Unternehmen. Vgl.: Bundesverband der Deutschen Volks-
banken und Raiffeisenbanken, BVR special: Mittelstand in
Zahlen, Berlin, Mai 2003, S. 7.
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die Firmen in den Gr�ßenklassen 100 bis

249 und 250 bis 499 Besch�ftigte nur

5,5% beziehungsweise 4,6% ihres Perso-

nals im Forschungs- und Entwicklungsbe-

reich einsetzten.

Unternehmensgr�ndungen und

Insolvenzen

Der hohe gesamtwirtschaftliche Stellenwert

des Mittelstands beruht auch auf seiner do-

minierenden Rolle bei den Unternehmens-

gr�ndungen. Im Durchschnitt der Jahre 1996

bis 2000 wurden in Deutschland nach Sch�t-

zungen des IfM etwa 500 000 Gewerbe-

anmeldungen (bereinigt um Standortverlage-

rungen, Ver�ußerungen, �nderungen der

Rechtsform etc.) verzeichnet, die sehr weit-

gehend dem kleinen und mittleren Unterneh-

menssegment zuzurechnen sind7). Dem stan-

den freilich – ebenfalls bereinigt um „un-

echte“ Gewerbeabmeldungen – im Mittel

410 000 Liquidationen pro Jahr gegen�ber,

so dass sich ein positiver „Gr�ndungssaldo“

von 90 000 ergab. In den letzten beiden Jah-

ren hat die Gr�ndungst�tigkeit mit der kon-

junkturellen Abschw�chung und der Ern�ch-

terung �ber die Perspektiven der „New Eco-

nomy“ jedoch stark nachgelassen. Da bei den

Liquidationen der R�ckgang schw�cher aus-

fiel, ist der Saldo aus beiden Gr�ßen – nach

eigenen Sch�tzungen – auf rund 60 000 im

Jahr 2002 gesunken.

Eine in der �ffentlichkeit viel beachtete Teil-

menge der Liquidationen sind die Unterneh-

mensinsolvenzen. Im Jahr 2002 wurden mit

rund 37 500 zweieinhalbmal so viele Unter-

nehmen zahlungsunf�hig wie 1993, allein im

Zeitraum 1999 bis 2002 belief sich der An-

stieg auf 42%. Die Insolvenzh�ufigkeit er-

reichte 2002 mit 129 bezogen auf 10 000 Fir-

men einen neuen H�chstwert. Zu dem star-

ken Anstieg der Insolvenzen hat vor allem die

schon seit l�ngerem anhaltende Konjunktur-

und Wachstumsschw�che in Deutschland

beigetragen, die bei vielen Unternehmen zu

einer Erosion der Ertr�ge und zu einer Auf-

zehrung der finanziellen Reserven gef�hrt

hat. Dar�ber hinaus ist hier die seit dem 1. De-

zember 2001 bestehende M�glichkeit der

Stundung von Kosten f�r ein Insolvenzverfah-

ren, wenn der Schuldner diese nicht aufbrin-

gen kann, zu ber�cksichtigen. Infolge dessen

sind im Jahr 2002 nicht nur die Insolvenzen

log. Maßstab
Tsd

Unternehmens-
insolvenzen
insgesamt

davon:
Insolvenzen der...

...Kapital-
   gesellschaften

...Nichtkapital-
   gesellschaften
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7 Vgl.: B. G�nterberg und H.-J. Wolter, Unternehmens-
gr�ßenstatistik 2001/2002, a.a.O., S. 76
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von Verbrauchern, sondern auch die von Ein-

zel- und Kleinunternehmen stark gestiegen.8)

Wenn die prognostizierte konjunkturelle Er-

holung eintrifft, d�rfte es aber beim Insol-

venzgeschehen in den n�chsten Jahren zu

einer Beruhigung kommen. Außerdem wer-

den sich die Verzerrungen in der Insolvenzsta-

tistik durch die vermehrte Inanspruchnahme

der neuen Rechtsvorschrift voraussichtlich ab-

schw�chen.

Das Risiko zu scheitern, ist bei neu gegr�n-

deten Firmen naturgem�ß erheblich h�her als

bei etablierten Unternehmen. Schon aus die-

sem Grund h�ufen sich die Insolvenzen bei

den jungen und eher kleinen Firmen. Deshalb

ist es nicht verwunderlich, dass nach einer

vorangegangenen Gr�ndungswelle eine ge-

wisse Bestandsbereinigung in einer wirt-

schaftlichen Schw�chephase folgt. So waren

von den fast 29 000 im Jahr 2002 zahlungs-

unf�hig gewordenen Firmen, deren Alter er-

fasst wurde, gut 60% weniger als acht Jahre

alt. Außerdem hatten von den betroffenen

Unternehmen, deren Personalstand bekannt

war, nur gut 1% mehr als 100 und lediglich

15% mehr als zehn Besch�ftigte.

Ertragsverh�ltnisse kleiner und mittlerer

Unternehmen

Das Jahresergebnis vor Gewinnsteuern der

KMU im Produzierenden Gewerbe, im Handel

und im Verkehr lag 2001 um gut 3% unter

dem Niveau des Jahres 1994, ab dem ge-

samtdeutsche Angaben in der Unterneh-

Methodische Anmerkungen zu
den Hochrechnungsergebnissen
nach Gr�ßenklassen

In der hier vorgelegten Auswertung werden erstmals
auch nach Gr�ßenklassen differenzierte Hochrech-
nungsergebnisse pr�sentiert. Bisher wurden im Rahmen
der Unternehmensbilanzstatistik ausschließlich nach
Wirtschaftszweigen und Rechtsformen untergliederte
Daten ausgewiesen.1) Bei der Auswertung nach Gr�-
ßenklassen treten methodische Besonderheiten auf, die
jedoch den Aussagegehalt der Ergebnisse nicht beein-
tr�chtigen.

Zur Ermittlung der Angaben f�r die beiden Umsatzgr�-
ßenklassen unter beziehungsweise ab 50 Mio 5 musste
f�r den Zeitraum von 1994 bis 2001 neu hochgerechnet
beziehungsweise gesch�tzt werden. Dabei wurden die
Gr�ßenklassengrenzen in einzelnen Rechtsform- und
Branchengruppen so angepasst, dass sich in allen Grup-
pierungen ein einheitlicher Schwellenwert von 50 Mio 5

ergab. Dies f�hrte in einigen Rechtsform-/Branchen-
kombinationen auf Grund fehlender Daten zu nicht
hochrechenbaren Gr�ßenklassen. Die Summe der gr�-
ßenklassenspezifischen Hochrechnungswerte weicht
deshalb von den bisher ver�ffentlichten Ergebnissen
geringf�gig nach unten ab – im Jahr 2000, bis zu dem
die Angaben nach Rechtsformen aus der Umsatzsteuer-
statistik reichen, beispielsweise um 0,2% des Umsatzes.

Außerdem f�hrt die getrennte Hochrechnung wegen
der teilweise neu gezogenen Gr�ßenklassenabgrenzun-
gen bei einzelnen Jahresabschlusspositionen zu Diffe-
renzen gegen�ber den bisher ver�ffentlichten Ergeb-
nissen. Dies wirkt sich vor allem in den Bilanzjahren ab
1998 aus, f�r die die Angaben angesichts der sich ver-
schlechternden Datenlage nur durch sch�tzungsweise
Fortschreibung der Hochrechnungsergebnisse von 1997
und nicht durch eine separate Hochrechnung ermittelt
werden konnten.

Zu ber�cksichtigen ist auch, dass die Hochrechnungser-
gebnisse nach Gr�ßenklassen wegen der unterschied-
lichen Unternehmensbegriffe von Unternehmensbilanz-
statistik (Prinzip der kleinsten rechtlichen Einheit) und
Umsatzsteuerstatistik des Statistischen Bundesamtes
(sog. Organkreis) mit einer etwas gr�ßeren Unsicherheit
behaftet sind als die Ergebnisse der traditionellen Hoch-
rechnung. Die aus den abweichenden Firmenkonzepten
resultierenden Unterschiede in den Unternehmenszu-
ordnungen nach Gr�ßenklassen werden erst nach Ag-
gregation �ber die Gr�ßenklassen hinweg weitgehend
ausgeglichen. Allerdings sorgt die Beschr�nkung der
vorliegenden Auswertung auf zwei Gr�ßenklassen da-
f�r, dass dieser Effekt wenig ins Gewicht f�llt.

1 N�heres zur Methode des Hochrechnungsverfahrens
in: Deutsche Bundesbank, Ertr�ge und Finanzierungs-
verh�ltnisse deutscher Unternehmen nach Rechtsfor-
men, Monatsbericht, Dezember 2001, S. 61 bis 65 und
Deutsche Bundesbank, Methodische Grundlagen der
Unternehmensbilanzstatistik der Deutschen Bundes-
bank, Monatsbericht, Oktober 1998, S. 60 f.

Deutsche Bundesbank 8 Vgl.: J. Angele, Insolvenzen 2002, Wirtschaft und Sta-
tistik, Heft 4, 2003, S. 295 f.
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mensbilanzstatistik vorliegen.9) Die Entwick-

lung verlief sehr volatil: Nach der kr�ftigen

Gewinnerholung im Jahr 1994 (die von den

zeitweise getrennt aufbereiteten west- und

ostdeutschen Zahlen angezeigt wird) gingen

die Ertr�ge bis 1996 sp�rbar zur�ck. In den

beiden Folgejahren tendierten sie aber erneut

kr�ftig nach oben. Insgesamt wurde 1997

und 1998 eine Gewinnsteigerung um fast

30% erzielt. Im Jahr 1999 setzte wieder ein

R�ckgang ein, der sich im Jahr 2000 deutlich

verst�rkte. �ber den gesamten Dreijahreszeit-

raum 1999 bis 2001 ist das Bruttojahres-

ergebnis um nicht weniger als 15% ge-

schrumpft.10)

Dagegen konnten die gr�ßeren Firmen ihre

Bruttogewinne von 1994 bis 2001 um rund

64% beziehungsweise jahresdurchschnittlich

um 7 1�2 % ausweiten. Bemerkenswert ist

vor allem, dass hier die Gewinnsteigerungen

1997 und 1998 doppelt so stark ausfielen

wie in der Gruppe der KMU. Noch markanter

waren die Ertragsdivergenzen zwischen bei-

den Gruppen im Jahr 2000. Die KMU muss-

ten vor allem auf Grund der starken �lpreis-

steigerungen, die sich unmittelbar in h�heren

Energieaufwendungen und mittelbar wegen

der Schw�chung der Kaufkraft der Verbrau-

cher und der nachlassenden Investitionsnei-

gung der Unternehmen auf der Absatzseite

niederschlugen, einen Gewinnr�ckgang um

Mrd DM Mrd  5 
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KMU insgesamt

Kapitalgesellschaften
Nichtkapitalgesellschaften
nachrichtlich:
Großunternehmen

1994 1996 1997 1998 1999 2000 2001

1) 2)

20

40

60

80

100

120

140

160

0 o)

Jahresergebnis vor Gewinnsteuern

nachrichtlich:
Großunternehmen

KMU insgesamt

davon:
Nichtkapitalgesellschaften

Kapitalgesellschaften

Erträge kleiner und mittlerer
Unternehmen (KMU)*)

* Unternehmen mit Umsätzen unter
100 Mio DM (bis 1998) bzw. unter 50 Mio  5 

(ab 1999). — 1 Für 1995 liegen keine Anga-
ben vor. — 2 Untergliederung nach Rechts-
formen für 2001 noch nicht verfügbar. —
o Ab 1999 Angaben in Euro.

Deutsche Bundesbank
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9 Das Jahresergebnis entspricht dem Jahres�berschuss
vor Ergebniszuf�hrungen bzw. -abf�hrungen. Es gibt
einen besseren Aufschluss �ber die erwirtschafteten Er-
tr�ge der analysierten Unternehmen, da zahlreiche Fir-
men auf Grund von Gewinn- oder Teilgewinnabf�hrungs-
vertr�gen mit nicht in der Unternehmensbilanzstatistik
erfassten Unternehmen (z.B. Beteiligungsgesellschaften)
verbunden sind, an die sie Gewinne abf�hren bzw. von
denen sie Verluste �bernehmen. Die Differenzierung zwi-
schen Jahres�berschuss und Jahresergebnis ist zwar f�r
die KMU weniger bedeutend, da hier der Verflechtungs-
grad eher niedrig ist. Bei den Großunternehmen, die als
Vergleichsmaßstab herangezogen werden, ist sie jedoch
notwendig.
10 Auf die Darstellung der Gewinne nach Steuern wird
hier verzichtet, da diese Gr�ße bei den KMU wenig aus-
sagekr�ftig ist. Dort sind Personengesellschaften und Ein-
zelunternehmen als Rechtsformen stark verbreitet, deren
Jahresergebnisse in der „Privatsph�re“ der Unternehmer
versteuert werden. Die zu entrichtende Einkommen-
steuer erscheint deshalb nicht in der Gewinn- und Ver-
lustrechnung dieser Firmen. Insbesondere Vergleiche der
Gewinne nach Steuern der KMU mit denen der gr�ßeren
Unternehmen, die h�ufig als Kapitalgesellschaften ge-
f�hrt werden und deshalb k�rperschaftsteuerpflichtig
sind, w�rden zu falschen Schlussfolgerungen f�hren.

... im Vergleich
zu den großen
Firmen
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Erfolgsrechnung der KMU *)

2001 2000 2001 2000

zum
Vergleich: davon:

zum
Vergleich: davon:

Position KMU

Groß-
unter-
nehmen KMU

Nichtkapi-
talgesell-
schaften

Kapital-
gesell-
schaften KMU

Groß-
unter-
nehmen KMU

Nichtkapi-
talgesell-
schaften

Kapital-
gesell-
schaften

Ertr�ge % der Gesamtleistung 1994 = 100 1)

Umsatz 97,5 100 98 98,5 97,5 103 140,5 103 103,5 102

Bestandsver�nderung an
Erzeugnissen 2) 2,5 0 2 1,5 2,5 207,5 3) (– 2) 170 167,5 173

Gesamtleistung 100 100 100 100 100 104 140 104 104,5 103
Zinsertr�ge 0,5 1 0,5 0,5 0,5 116 141 106,5 106 106,5
�brige Ertr�ge 4 6,5 4 3,5 5 131 183 127,5 128 127

Ertr�ge insgesamt 104,5 107,5 104,5 104 105,5 105 142 104,5 105 104

Aufwendungen
Materialaufwand 58 68,5 58 57,5 58,5 103,5 150 103,5 105 101
Personalaufwand 4) 23 14 22,5 21,5 24 105,5 114,5 104,5 103,5 106
Abschreibungen 4 3,5 4 4,5 4 98,5 119 99 95,5 105

auf Sachanlagen 3,5 3 3,5 4 3,5 92,5 111 96 92,5 101,5
sonstige 5) 0,5 0,5 0,5 0,5 0,5 149,5 186 126 126,5 126

Zinsaufwendungen 2 1 2 2,5 2 100,5 147,5 96 96,5 95,5
Steuern 1 4,5 1 0,5 1 87,5 132,5 94 94 93,5

vom Einkommen und
Ertrag 6) 0,5 1 0,5 0,5 1 90 173 98,5 100 97
sonstige 0 3 0 0 0 81,5 123 81,5 81,5 81,5

�brige Aufwendungen 15 14,5 14,5 14 15,5 116,5 150,5 113,5 115,5 111,5

Aufwendungen
insgesamt 103 106 102,5 101 105 105 142,5 104,5 105,5 103,5

Jahres�berschuss 1,5 1,5 2 3 0,5 96 126,5 106,5 97,5 546

% des Umsatzes

Nachrichtlich:
Jahresergebnis 7) 2 2 2 3 0,5 . . . . .
Jahresergebnis vor
Gewinnsteuern 8) 2,5 3 2,5 3,5 1 . . . . .
Netto-Zinsaufwand 2 0 2 2 1,5 . . . . .

* Hochgerechnete Ergebnisse. Gesch�tzte Angaben, auf halbe und
ganze Prozentpunkte bzw. Mrd Euro gerundet. — 1 Errechnet aus
absoluten Betr�gen. — 2 Einschl. anderer aktivierter Eigenleistun-
gen. — 3 Auf Grund negativer Basiswerte Ver�nderung gegen�ber
1994 in Mrd Euro. — 4 Bruttol�hne und -geh�lter sowie Sozialbei-

tr�ge der Arbeitgeber. — 5 �berwiegend Abschreibungen auf
Forderungen, Wertpapiere und Beteiligungen. — 6 Bei Personenge-
sellschaften und Einzelunternehmen nur Gewerbeertragsteuer. —
7 Jahres�berschuss vor Gewinn- bzw. Verlust�bernahmen und -ab-
f�hrungen. — 8 Steuern vom Einkommen und Ertrag.

Deutsche Bundesbank
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8 1�2 % hinnehmen. Die gr�ßeren Unterneh-

men konnten dagegen 2000 angesichts der

noch bis weit ins Jahr hinein schwungvollen

Weltkonjunktur ihr Bruttojahresergebnis um

12 1�2 % erh�hen. Ein Jahr sp�ter, als sich das

Exportgesch�ft im Gefolge der globalen Kon-

junkturabschw�chung stark abk�hlte, kam es

aber bei den Unternehmen mit mehr als 50

Mio 3 Umsatz zu einem besonders starken

R�ckgang um 14%. Nimmt man das durch

die Ostasienkrise belastete Jahr 1999 noch

mit ins Bild, so sind die Bruttogewinne der

gr�ßeren Firmen – von einem relativ hohen

Niveau im Jahr 1998 ausgehend – bis 2001

ebenfalls merklich (5 1�2 %) gesunken.

Die entt�uschende Ertragsentwicklung der

KMU seit 1994 h�ngt gewiss in starkem

Maße mit dem eingangs beschriebenen rela-

tiv ung�nstigen binnenwirtschaftlichen Um-

feld zusammen. Dar�ber hinaus scheinen die

kleinen und mittleren Firmen in den neunzi-

ger Jahren weniger als gr�ßere Unternehmen

in der Lage gewesen zu sein, Rationalisie-

rungspotenziale zu nutzen und den Kosten-

anstieg zu d�mpfen. Vermutlich konnten die

gr�ßeren Unternehmen auch die in den Tarif-

vertr�gen vereinbarte h�here Flexibilit�t bei

der Arbeitszeitgestaltung intensiver nutzen

und Vorteile aus dem enger werdenden inter-

nationalen Produktionsverbund besser reali-

sieren als kleinere Unternehmenseinheiten.

Dabei ist vor allem die verst�rkte Auslagerung

von Teilen der Produktion („outsourcing“) zu

nennen.

Die Bruttoumsatzrendite, die das Verh�ltnis

des Jahresergebnisses vor Gewinnsteuern

zum Umsatz der Unternehmen angibt, war

bei den KMU im Jahr 2001 mit knapp 2 1�2 %

so niedrig wie seit 1996 nicht mehr; 1998

und 1999 hatte sie noch bei etwas unter 3%

gelegen. Bei den gr�ßeren Unternehmen ist

sie in den beiden Folgejahren zwar in etwa

gleichem Ausmaß gesunken; sie lag dort aber

2001 mit 3% noch deutlich h�her. Tats�ch-

lich d�rfte der Renditeabstand noch gr�ßer

sein. Zum einen ist bei den im Segment der

KMU stark verbreiteten Rechtsformen der

Personengesellschaft und der Einzelfirma der

(kalkulatorische) Unternehmerlohn, also das

Entgelt f�r den Arbeitseinsatz des Unterneh-

mers, im ausgewiesenen Jahresergebnis noch

enthalten, w�hrend die Geh�lter f�r die Ge-

sch�ftsf�hrer beziehungsweise das leitende

Management bei Kapitalgesellschaften als

Personalaufwand verbucht werden, so dass

der Gewinn der Nichtkapitalgesellschaften

entsprechend gr�ßer ausgewiesen wird. Vor

diesem Hintergrund relativieren sich auch die

h�heren Umsatzrenditen der Nichtkapital-

gesellschaften im Vergleich zu den Kapital-

gesellschaften im Segment der kleinen und

mittleren Unternehmen. Zum anderen ist mit

ins Bild zu nehmen, dass das Insolvenzrisiko

bei den KMU traditionell deutlich h�her liegt

als bei den gr�ßeren Unternehmen. In den

Umsatzrenditen spiegeln sich deshalb unter-

schiedliche Risikopr�mien f�r das eingesetzte

Eigenkapital wider. Außerdem ergibt sich

unter Ber�cksichtigung der relativ zahlrei-

chen ausgeschiedenen, �berwiegend ertrags-

schwachen kleinen und mittleren Grenzbe-

triebe, die in der Unternehmensbilanzstatistik

nicht mehr enthalten sind, rein rechnerisch

ein noch gr�ßerer Ertragsr�ckstand der KMU.

Gr�nde f�r
Ertrags-
divergenz

Bruttojahres-
ergebnis in
Relation zum
Umsatz
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Hinter den Gesamtzahlen f�r die KMU in

dem von der Unternehmensbilanzstatistik er-

fassten Segment verbergen sich erhebliche

Unterschiede nach Wirtschaftsbereichen. Wie

nicht anders zu erwarten, hat die Baubranche

im Zeitraum 1994 bis 2001 am schlechtesten

abgeschnitten. Der R�ckgang der Bruttoge-

winne belief sich auf mehr als vier F�nftel.

Die Umsatzrendite lag zuletzt bei nur noch
1�2 % beziehungsweise unter Einbeziehung

eines kalkulatorischen Unternehmerlohns

noch niedriger. An vorletzter Stelle in der Er-

tragsskala steht der Großhandel, dessen Brut-

tojahresergebnis 2001 um 30% unter dem

Stand von 1994 lag. Gemessen am Umsatz

erreichte der Gewinn zuletzt aber immer

noch knapp 2%. Die KMU im Verarbeitenden

Gewerbe erzielten dagegen �ber den gesam-

ten Beobachtungszeitraum einen Gewinnzu-

wachs von 15 1�2 %. Zudem blieb die Umsatz-

rendite mit knapp 3% im Jahr 2001 deutlich

�ber dem Durchschnitt aller KMU. Weniger

beeindruckend ist dieses Ergebnis jedoch im

Vergleich zu den gr�ßeren Unternehmen des

Verarbeitenden Gewerbes, die zwischen 1994

und 2001 ihren Bruttogewinn um 68 1�2 %

steigern konnten; deren Jahresergebnis �ber-

traf auch in Relation zum Umsatz mit zuletzt

3 1�2 % den Vergleichswert der KMU in diesem

Wirtschaftsbereich deutlich.

Die h�chsten Ertragssteigerungen seit 1994

erzielte der Verkehr, gefolgt vom Einzelhan-

del, der ein Plus von 30% verbuchen konnte.

Dies passt auf den ersten Blick nicht in das

Bild einer lahmenden Konsumkonjunktur und

zeitweise r�ckl�ufiger Einzelhandelsums�tze.

Bei n�herem Hinsehen zeigt sich jedoch, dass

Umsatzrenditen der KMU nach Wirtschaftsbereichen *)

2001 2000

zum
Vergleich: davon:

Wirtschaftsbereich KMU
Großunter-
nehmen KMU

Nichtkapital-
gesell-
schaften

Kapital-
gesell-
schaften

Alle Wirtschaftsbereiche 1) 2,5 3 2,5 3,5 1

darunter:
Verarbeitendes Gewerbe 3 3,5 3,5 4 2,5
Baugewerbe 0,5 – 2 1,5 2 0
Großhandel 2 1,5 2 3,5 1
Einzelhandel 2,5 1 2,5 3,5 0,5
Verkehr 3,5 0,5 2,5 5,5 – 2,5

* Jahresergebnis vor Gewinnsteuern in % des Umsatzes.
Gesch�tzte Angaben, auf halbe und ganze Prozent-

punkte gerundet. — 1 Produzierendes Gewerbe, Handel
und Verkehr.

Deutsche Bundesbank
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in diesem Wirtschaftsbereich ausnahmsweise

die kleinen und mittleren Unternehmen bes-

ser abschnitten als die gr�ßeren Firmen, die

einen Gewinnr�ckgang um ein Viertel hin-

nehmen mussten. Die Umsatzrendite der

KMU im Einzelhandel lag mit 2 1�2 % im Jahr

2001 ebenfalls deutlich h�her. Dies h�ngt

allerdings zu einem guten Teil mit der beson-

ders starken Verbreitung der Personengesell-

schaften und Einzelunternehmen zusammen,

deren Jahres�bersch�sse – wie erw�hnt –

noch den (kalkulatorischen) Unternehmer-

lohn enthalten.

Ertr�ge und Aufwendungen im

Einzelnen

Die Gesamtleistung der KMU in den unter-

suchten Wirtschaftsbereichen, die neben den

Ums�tzen die Bestandsver�nderungen an Er-

zeugnissen sowie andere aktivierte Eigenleis-

tungen enth�lt, nahm im Beobachtungszeit-

raum 1994 bis 2001 nur um 4% beziehungs-

weise um gut 1�2 % pro Jahr zu. Dabei standen

den kr�ftigen R�ckg�ngen im Baugewerbe

(– 14 1�2 %) und im Großhandel (– 6 1�2 %) Zu-

w�chse in den anderen Bereichen gegen�ber,

die im Verkehr mit 23 1�2 % und im Verarbei-

tenden Gewerbe mit 12 1�2 % am h�chsten

waren. Einschließlich der Zinsertr�ge und der

�brigen Ertr�ge gerechnet, wuchsen die ge-

samten Ertr�ge der KMU mit 5% etwas st�r-

ker als die Gesch�ftst�tigkeit im engeren

Sinne. Die Kontraste zwischen den KMU und

den großen Firmen in der Gewinnentwick-

lung zeigen sich erwartungsgem�ß auch bei

den Gesamtertr�gen, die in der Gruppe der

großen Firmen von 1994 bis 2001 um 42%

zunahmen.

Der Materialaufwand der KMU wuchs in den

Jahren 1994 bis 2001 mit 3 1�2 % etwas lang-

samer als die Gesamtleistung. Die Relation

zwischen beiden Gr�ßen ging deshalb leicht

auf 58% zur�ck. Die Personalkosten stiegen

dagegen �berdurchschnittlich stark an und

beliefen sich zuletzt auf knapp 23% der Ge-

samtleistung. Bemerkenswert ist, dass die

entsprechenden Entwicklungen bei den gr�-

ßeren Unternehmen kontr�r dazu verliefen.

Der Materialaufwand expandierte hier erheb-

lich st�rker als die Gesch�ftst�tigkeit, so dass

sich der Anteil an der Gesamtleistung kr�ftig

auf 68 1�2 % erh�hte. Die Aufwendungen f�r

Personal nahmen dagegen nur relativ mode-

rat zu; ihr Gewicht stieg deshalb um drei Pro-

zentpunkte auf 14%. Diese Unterschiede zei-

gen sich zum Beispiel innerhalb des Verarbei-

tenden Gewerbes in gleicher Deutlichkeit und

h�ngen somit nicht vom unterschiedlichen

Branchenmix in beiden Gr�ßenklassen ab.

Eine Erkl�rung k�nnte sein, dass gr�ßere

Unternehmen die Vorteile der ausgeweite-

ten Gestaltungsspielr�ume bei der Arbeitszeit

und die Vorteile der wachsenden nationalen

wie internationalen Arbeitsteilung besser nut-

zen konnten. W�hrend – nach der Statistik

der Bundesanstalt f�r Arbeit – die Betriebe

mit 500 und mehr sozialversicherungspflich-

tig Besch�ftigten im Zeitraum 1995 (M�rz) bis

2001 (Juni) 11% ihrer Arbeitspl�tze abgebaut

haben, ist der Personalbestand bei den klei-

neren Betrieben noch um 2 1�2 % gewachsen.

Ein weiterer markanter Unterschied zwischen

den beiden Umsatzgr�ßenklassen zeigt sich

Gesamtleistung
und sonstige
Ertr�ge

Material-
aufwand und
Personalkosten

Abschrei-
bungen
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bei den Abschreibungen auf Sachanlagen. Im

Segment der KMU ist diese Aufwandsposition

seit 1994 um 7 1�2 % gesunken, was vor allem

auf eine schwache Investitionst�tigkeit zu-

r�ckzuf�hren ist. Besonders kr�ftig war der

R�ckgang mit 31% in der Bauwirtschaft. In

den meisten anderen Wirtschaftsbereichen

blieb der Werteverzehr jedoch praktisch

unver�ndert, oder er nahm leicht zu. Die Ab-

schreibungen auf Sachanlagen der gr�ßeren

Unternehmen sind dagegen um 11% gestie-

gen. Ihr Anteil an der Gesamtleistung lag

aber wegen des rascheren Wachstums der

Gesch�ftst�tigkeit mit 3% um einen halben

Prozentpunkt niedriger als bei den KMU.

Die Belastung der KMU durch Zinsen war im

Jahr 2001 kaum h�her als Mitte der neunzi-

ger Jahre, w�hrend die gr�ßeren Unterneh-

men fast die H�lfte mehr an Zinsen entrichten

mussten. Darin spiegeln sich vor allem der dy-

namischere Ausbau der Finanzaktiva und der

damit einhergegangene Anstieg der Verschul-

dung wider, worauf im Folgenden noch n�her

eingegangen wird. Insgesamt war der Zins-

aufwand – gemessen an der Gesamtleistung –

bei den kleinen und mittleren Unternehmen

2001 mit 2% f�r sich betrachtet gering, er

fiel aber doppelt so hoch aus wie bei den gro-

ßen Firmen. Ausschlaggebend daf�r ist der

relativ große Stellenwert der Bankkredite in

der Unternehmensfinanzierung (siehe S. 45).

Die Sammelposition der „�brigen Aufwen-

dungen“ expandierte in beiden Gr�ßenklas-

sen �berdurchschnittlich stark und belief sich

2001 auf jeweils ein Siebtel der Gesamtleis-

tung.

Bilanzentwicklung und wichtige

Bilanzrelationen

Das Gef�lle zwischen den KMU und den gro-

ßen Unternehmen beim Ertragswachstum

zeigt sich auch in der Entwicklung der Aktiva

und Passiva. Die bereinigte Bilanzsumme11)

der kleinen und mittleren Firmen nahm von

1994 bis 2001 um 16 1�2 % zu, was einem jah-

resdurchschnittlichen Anstieg um gut 2%

entspricht. Im Vergleich dazu wuchsen die

Aktiva und Passiva der gr�ßeren Unterneh-

men im gleichen Zeitraum um reichlich 38%

beziehungsweise gut 4 1�2 % pro Jahr.

In der Branchenbetrachtung zeigt sich, dass

das Bilanzwachstum der KMU vor allem von

der Bauwirtschaft nach unten gezogen

wurde, die von 1994 bis 2001 einen R�ck-

gang der Bilanzsumme um 2 1�2 % aufweist.

Die Expansionsraten der �brigen hier unter-

suchten Wirtschaftsbereiche lagen – abgese-

hen vom Großhandel, der eine Zunahme um

14% verbuchte – in einer Spanne von 22%

bis 29 1�2 %. Die Streuung ist damit deutlich

geringer als bei den gr�ßeren Unternehmen,

wo sie von – 13% in der Bauwirtschaft bis

hin zu 102% im Verkehr reicht.

Hinter den Unterschieden im Bilanzwachstum

zwischen den KMU und den gr�ßeren Firmen

stehen auf der Aktivseite sehr stark divergie-

rende Entwicklungen beim Forderungsverm�-

gen, das die gesamten Finanzaktiva umfasst.

W�hrend diese Position bei den kleineren Un-

11 Im Rahmen der Auswertung der Jahresabschl�sse
durch die Bundesbank werden die Eigenmittelbest�nde
unter anderem um Gesch�fts- oder Firmenwerte, ausste-
hende Einlagen, eigene Aktien im Bestand und Darlehen
an Gesellschafter bereinigt.

Zinsaufwand
und �brige Auf-
wendungen

Bilanz-
wachstum
insgesamt ...

... und nach
Wirtschafts-
bereichen

Aktiva-
entwicklung
und -struktur
der KMU im
Vergleich
zu großen
Unternehmen
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Bilanz der KMU *)

2001 2000 2001 2000

zum
Vergleich: davon:

zum
Vergleich: davon:

Position KMU

Groß-
unter-
nehmen KMU

Nichtkapi-
talgesell-
schaften

Kapital-
gesell-
schaften KMU

Groß-
unter-
nehmen KMU

Nichtkapi-
talgesell-
schaften

Kapital-
gesell-
schaften

Verm�gen % der Bilanzsumme 1994 = 100 1)

Sachverm�gen 62,5 37,5 62 66,5 56 118,5 114,5 115,5 113,5 119
Sachanlagen 2) 29 22 29 31 26 113 113,5 111 108,5 115,5
Vorr�te 3) 33,5 15,5 33 35,5 30 123,5 116,5 119,5 118 122

Forderungsverm�gen 37 62,5 37,5 32,5 43,5 114 158 113,5 109 118,5
Kassenmittel 4) 5 3,5 5 4,5 5,5 108,5 90 107,5 103 112
Forderungen 28,5 35,5 29 25,5 33,5 109,5 158 110 106,5 114

kurzfristige 26,5 32,5 27 24 31 108,5 157 109,5 107 111,5
darunter:

gegen verbundene
Unternehmen 6 17,5 6 4 7,5 154,5 200,5 146 155,5 140

langfristige 2 3 2 2 2,5 128 173 121,5 100,5 149,5
Wertpapiere 0,5 4 0,5 0,5 0,5 217 134 230,5 231 230
Beteiligungen 3 19,5 3 2,5 3,5 182,5 188,5 169,5 145 196

Rechnungsabgrenzungs-
posten 0,5 0 0,5 0,5 0,5 100 108 100 97 104,5

Aktiva insgesamt 5) 100 100 100 100 100 116,5 138 114,5 112 118,5

Kapital
Eigenmittel 5) 6) 7,5 25 7 – 0,5 16 121,5 141 112 7) (– 11) 139,5
Fremdmittel 92,5 74,5 93 100,5 83,5 116,5 137 115 114,5 115

Verbindlichkeiten 84,5 47 84,5 94 73 116,5 142 115 114,5 115,5
kurzfristige 58 38 57,5 60 54 116,5 147 113,5 113 114
darunter:

gegen verbundene
Unternehmen 7,5 16 7 6 9 145 228,5 134 145,5 126,5

langfristige 26,5 9 27,5 34 19 116 124 118,5 117,5 120
R�ckstellungen 6) 8 28 8 6,5 10,5 115 130 113,5 114,5 113

darunter: Pensions-
r�ckstellungen 3 12 3 1,5 4,5 140,5 140 133,5 115,5 141,5

Rechnungsabgrenzungs-
posten 0 0,5 0 0 0,5 151 150 153 92 201,5

Passiva insgesamt 5) 100 100 100 100 100 116,5 138 114,5 112 118,5

Nachrichtlich:
Umsatz 150 158 152,5 160,5 143 103 140,5 103 103,5 102

* Hochgerechnete Ergebnisse. Gesch�tzte Angaben, auf halbe und
ganze Prozentpunkte bzw. Mrd Euro gerundet. — 1 Errechnet aus
absoluten Betr�gen. — 2 Einschl. immaterieller Verm�gensgegen-
st�nde. — 3 Einschl. nicht abgerechneter Leistungen. — 4 Kasse und

Bankguthaben. — 5 Abz�gl. Berichtigungsposten zum Eigenkapi-
tal. — 6 Einschl. anteiliger Sonderposten mit R�cklageanteil. — 7 Auf
Grund negativer Basiswerte Ver�nderung gegen�ber 1994 in Mrd
Euro.

Deutsche Bundesbank
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ternehmen mit 14% noch langsamer als die

Bilanzsumme zunahm, expandierte sie bei

den großen Firmen um nicht weniger als

58%. Zu den treibenden Kr�ften z�hlten hier

vor allem die Beteiligungen, die – ausgehend

von einem schon vergleichsweise hohen Ni-

veau im Jahr 1994 – bis 2001 um 88 1�2 %

stiegen und ihren Anteil an den gesamten

Aktiva um f�nf Prozentpunkte auf 19 1�2 %

ausweiteten. Die relativen Zuw�chse der Be-

teiligungen fielen bei den KMU mit 82 1�2 %

zwar ebenfalls sehr kr�ftig aus, ihr Buchwert

blieb aber mit zuletzt 3% im Bilanzzusam-

menhang eher unbedeutend. Die KMU konn-

ten zudem den Bestand an Forderungen bei

weitem nicht so kr�ftig ausbauen wie die gro-

ßen Firmen, die vor allem die Forderungen

gegen�ber Unternehmen, mit denen ein Be-

teiligungsverh�ltnis besteht, betr�chtlich auf-

stockten.

Hinsichtlich der Entwicklung der Sachanlagen

ist dagegen ein weitgehender Gleichlauf bei-

der Gr�ßenklassen festzustellen. Mit rund

13% �ber den gesamten Beobachtungszeit-

raum beziehungsweise weniger als 2% pro

Jahr ist diese Position allgemein nur wenig

gestiegen. Dies passt einerseits zu dem mo-

deraten Umsatzwachstum der KMU und an-

dererseits zu dem Befund, dass die geschil-

derte st�rkere Expansion der Gesch�ftst�tig-

keit bei den gr�ßeren Unternehmen mit einer

kr�ftigen Zunahme der Vorleistungsquote

einherging. Angesichts der dynamischen Aus-

weitung des Beteiligungsbesitzes liegt zudem

die Vermutung nahe, dass Teile der Produk-

tion vermehrt in verbundene Unternehmen

ausgelagert wurden. Beim Sachverm�gen ins-

gesamt, also einschließlich der Vorr�te, lagen

die KMU sogar mit �ber die Jahre kumuliert

18 1�2 % vor den gr�ßeren Firmen, die ein Plus

von 14 1�2 % verbuchten.

Der moderate Verm�gensaufbau bei den klei-

neren und mittleren Unternehmen in den

untersuchten Wirtschaftsbereichen wurde im

Zeitraum 1994 bis 2001 vermehrt mit Eigen-

mitteln finanziert. Diese nahmen um 21 1�2 %

zu und damit deutlich st�rker als die Verbind-

lichkeiten (+ 16 1�2 %) und die R�ckstellungen

(+ 15%). Der Anteil der Eigenmittel an der Bi-

lanzsumme, die so genannte Eigenmittel-

quote, lag 2001 mit knapp 7 1�2 % um einen

halben Prozentpunkt �ber dem Niveau von

1994 und um einen Prozentpunkt �ber dem

Tiefstand von 1996. Isoliert betrachtet ist

diese Entwicklung zwar positiv zu werten, sie

darf aber nicht den Blick darauf verstellen,

dass die Ausstattung mit Eigenkapital bei den

KMU bis zuletzt sehr niedrig war. Gemessen

an der Bilanzsumme erreichte sie nicht einmal

ein Drittel des Vergleichswertes der großen

Unternehmen; deren Eigenmittelbestand ex-

pandierte zwischen 1994 und 2001 zwar um

41%, wegen des h�heren Bilanzwachstums

stieg die Eigenmittelquote jedoch ebenfalls

nur um einen halben Prozentpunkt auf 25%.

Zudem ist hier – wie bei der Analyse der Er-

tragssituation – zu ber�cksichtigen, dass die

finanzielle Lage der KMU insofern besonders

deutlich ins Positive �berzeichnet wird, als die

zahlreichen in die Insolvenz gegangenen

schwachen Unternehmen aus der Unterneh-

mensbilanzstatistik herausgefallen sind.

Wie bei anderen Schl�sselkennzahlen diver-

gierte auch bei den Eigenmitteln der KMU die

Entwicklung zwischen den einzelnen Wirt-

Schwache
Eigenmittel-
ausstattung
der KMU
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schaftsbereichen sehr stark. Im Verarbeiten-

den Gewerbe wurden die haftenden Mittel

kr�ftig, n�mlich um 48 1�2 %, erh�ht; die ent-

sprechende Quote lag mit 12 1�2 % auch

merklich �ber den Vergleichswerten in den

meisten anderen Branchen. Zweistellige pro-

zentuale Zuw�chse gab es auch im Großhan-

del und im Verkehr. Dagegen wurde die 1994

schon d�nne Eigenkapitaldecke in der Bau-

wirtschaft bis 1997 weitgehend aufgezehrt.

Seit 1998 wird hier per saldo sogar ein Minus-

kapital ausgewiesen, das sich 2001 auf 11�2 %

der Bilanzsumme belief. Die kleinen und mitt-

leren Firmen des Einzelhandels weisen per sal-

do seit 1994 kontinuierlich eine negative Ei-

genmittelquote aus; immerhin hat sie sich

von – 5%, dem Tiefstand im Jahr 1998, auf

– 3% im Jahr 2001 verringert.

Bei genauerem Hinsehen zeigt sich, dass die

bilanzielle �berschuldung nur f�r die Unter-

gruppe der KMU festzustellen ist, die als

Nichtkapitalgesellschaften gef�hrt werden.

Die Eigenmittelquote der kleinen und mitt-

leren Unternehmen in dieser Rechtsformen-

gruppe ist von 2% im Jahr 1994 auf – 1�2 %

im Jahr 2000 abgerutscht (f�r 2001 liegen in

der Abgrenzung nach Rechtsformen noch

keine Angaben vor). Dieser Befund ist jedoch

vor dem Hintergrund zu sehen, dass die Jah-

resabschl�sse der Nichtkapitalgesellschaften

nicht alle Verm�genswerte zeigen, die als

haftendes Kapital tats�chlich zur Verf�gung

stehen. F�r den Eigent�mer gibt es einen

gewissen Spielraum, ob Verm�gensgegen-

st�nde der privaten oder der betrieblichen

Sph�re zugeordnet werden. So ist es aus

steuerlichen Gr�nden, zum Beispiel wegen

der g�nstigeren Behandlung der Ver�uße-

rungsgewinne, attraktiv, Finanzanlagen und

Immobilien im Privatverm�gen zu halten.

Letztlich haften aber bei Einzelunternehmen

die Eigent�mer und bei Personengesellschaf-

ten zumindest ein Teil der Gesellschafter auch

mit dem nichtbilanzierten Verm�gen f�r die

Firmenverbindlichkeiten. Zudem werden h�u-

fig Teile des Privatverm�gens bei der Beschaf-

fung von Firmenkrediten als Sicherheiten ein-

gebracht. Umgekehrt bestehen wegen der

Abzugsf�higkeit von Sollzinsen im Unterneh-

men Anreize, Kreditaufnahmen in die be-

triebliche Sph�re zu verlagern. Diese Verhal-

tensweisen f�hren allerdings dazu, dass die

Bilanzen von Nichtkapitalgesellschaften oft-

mals wenig �ber den tats�chlichen finanziel-

len Status des Unternehmens aussagen.

%

Eigenmittel in % der Bilanzsumme

KMU insgesamt

davon:

Nichtkapital-
gesellschaften

Kapital-
gesellschaften

nachrichtlich:

Großunternehmen

Eigenmittelausstattung
kleiner und mittlerer
Unternehmen (KMU)
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30+20+10+010−
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1994
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Diese Zusammenh�nge gelten im Prinzip

auch bei den kleinen und mittleren Kapital-

gesellschaften, allerdings ist eine bilanzielle

�berschuldung �ber mehrere Jahre hier aus

insolvenzrechtlichen Gr�nden nur in Ausnah-

mef�llen m�glich. Die Gruppe der KMU, die

als Kapitalgesellschaften gef�hrt werden,

weist nicht zuletzt deshalb in ihren Bilanzen

„normale“ Eigenmittelverh�ltnisse, das heißt

positive Best�nde, aus. Das Haftungskapital

wurde im Zeitraum 1994 bis 2000 um

39 1�2 % aufgestockt und umfasste zuletzt

16% der gesamten Passiva, verglichen mit

13 1�2 % im Jahr 1994.

Die durchschnittliche Eigenmittelquote der Ka-

pitalgesellschaften mit weniger als 50 Mio 3

Umsatz lag im Jahr 2000 um zehn Prozent-

punkte unter dem Vergleichswert f�r die gro-

ßen Kapitalgesellschaften; zu Beginn des Be-

obachtungszeitraums war die Differenz noch

gr�ßer gewesen. Dieser Unterschied ist zum

einen darauf zur�ckzuf�hren, dass die Be-

schaffung von zus�tzlichen Eigenmitteln ins-

besondere f�r große Aktiengesellschaften

leichter ist als f�r Kapitalgesellschaften im

Segment der KMU. Zum anderen spiegeln

sich hier Divergenzen in der Kapitalintensit�t

wider, die bei großen Unternehmen – unter

anderem aus produktionstechnischen Gr�n-

den – h�ufig h�her ist als bei kleinen und

mittleren Firmen. Dar�ber hinaus spielt eine

Rolle, dass die Frage der Zuordnung von Ver-

m�gensgegenst�nden und Verbindlichkeiten

zur Betriebs- und Privatsph�re bei großen Ka-

pitalgesellschaften praktisch wohl nur eine

geringe beziehungsweise bei Publikumsgesell-

schaften �berhaupt keine Relevanz besitzt.

Eigenmittel der KMU nach Wirtschaftsbereichen *)

2001 2000

zum
Vergleich: davon:

Wirtschaftsbereich KMU
Großunter-
nehmen KMU

Nichtkapital-
gesell-
schaften

Kapital-
gesell-
schaften

Eigenmittel in % der Bilanzsumme

Alle Wirtschaftsbereiche 1) 7,5 25 7 – 0,5 16

darunter:
Verarbeitendes Gewerbe 12,5 27 12 5 20
Baugewerbe – 1,5 12 – 1 – 6 5,5
Großhandel 14 20,5 12,5 10 15
Einzelhandel – 3 20 – 4 – 9,5 9
Verkehr 9 20,5 8,5 – 3,5 20,5

1994 = 100 2)

Alle Wirtschaftsbereiche 1) 121,5 141 112 (– 11 ) 139,5

darunter:
Verarbeitendes Gewerbe 148,5 150 136 88,5 164
Baugewerbe (– 5,5) 80 (– 5 ) (– 5 ) 94
Großhandel 132,5 147,5 122,5 120,5 123,5
Einzelhandel (– 2 ) 177 (– 3,5) (– 5 ) 168
Verkehr 192,5 179,5 171,5 (– 0,5) 166

* Eigenmittel (bereinigt um Berichtigungsposten zum
Eigenkapital). Gesch�tzte Angaben, auf halbe und ganze
Prozentpunkte bzw. Mrd Euro gerundet. — 1 Produzieren-

des Gewerbe, Handel und Verkehr. — 2 Bei negativen
Basiswerten Ver�nderung gegen�ber 1994 in Mrd Euro.

Deutsche Bundesbank
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Die Passivastruktur der KMU weist neben

einer relativ schwachen Eigenmittelausstat-

tung als weitere Besonderheit einen eher

niedrigen Anteil der R�ckstellungen an der Bi-

lanzsumme aus. Dieser lag 2001 bei 8% und

damit etwas niedriger als 1994. Bei den gr�-

ßeren Firmen hat das Gewicht der R�ckstel-

lungen im Bilanzzusammenhang in der Ten-

denz ebenfalls abgenommen, die Quote be-

lief sich aber zuletzt immer noch auf fast

28%. In der Gruppe der KMU spielten insbe-

sondere Pensionsr�ckstellungen mit 3% der

gesamten Passiva eine geringe Rolle, w�h-

rend sie in der oberen Gr�ßenklasse 12%

ausmachten. Ausschlaggebend daf�r ist, dass

kleinere Unternehmen aus verschiedenen

Gr�nden die Direktversicherung und die Bei-

tragszahlung an Pensionskassen als Form der

betrieblichen Alterssicherung gegen�ber der

Direktzusage bevorzugen, die allein zur Bil-

dung von Pensionsr�ckstellungen berech-

tigt.12)

Die Unterschiede zwischen den KMU und

den großen Firmen hinsichtlich der Eigenmit-

telausstattung und den R�ckstellungen schla-

gen sich spiegelbildlich bei den Verbindlich-

keiten nieder. Mit 84 1�2 % der Bilanzsumme

hatten sie im Segment der kleinen und mitt-

leren Unternehmen 2001 ein fast doppelt so

hohes Gewicht wie in der oberen Gr�ßen-

klasse. In den Jahren zuvor war der Abstand

zwischen beiden Gruppen �hnlich hoch. Da-

bei st�tzten sich die KMU vor allem auf kurz-

und langfristige Bankkredite, deren Bedeu-

tung als Finanzierungsinstrumente im Be-

obachtungszeitraum noch weiter zugenom-

men hat. Gemessen an den gesamten Passiva

hat sich die Verschuldung bei Banken von

34 1�2 % im Jahr 1994 auf 37% erh�ht; die

Nichtkapitalgesellschaften mit weniger als 50

Mio 3 Umsatz wiesen zuletzt sogar eine Quo-

te von 45% aus. Die großen Unternehmen

griffen dagegen nur im Umfang von gut 9%

der Bilanzsumme auf Bankkredite zur�ck; die-

ser Anteil ist zudem im Beobachtungszeit-

raum nur geringf�gig gestiegen. St�rker als

die Bankkredite fallen hier die Verbindlichkei-

ten gegen�ber Unternehmen, zu denen ein

Beteiligungsverh�ltnis besteht, mit 18 1�2 %

ins Gewicht.

Schlussbemerkungen

Die Ertrags- und Finanzierungsverh�ltnisse

der KMU in Deutschland haben sich in den

letzten zehn Jahren deutlich verschlechtert.

Der schon zuvor bestehende R�ckstand

gegen�ber den großen Unternehmen hat

sich dadurch noch vergr�ßert. Dieser Befund

gilt auch unter Ber�cksichtigung der Tat-

sache, dass in den Bilanzen der Nichtkapital-

gesellschaften oftmals nur ein Teil des haften-

den Kapitals ausgewiesen wird. Zu der un-

g�nstigen Entwicklung bei den KMU hat

zweifellos die lange anhaltende Wachstums-

schw�che der deutschen Wirtschaft maßgeb-

lich beigetragen. Erst mit einer durchgreifen-

den Ertragsverbesserung nimmt erfahrungs-

gem�ß die Finanzkraft der Unternehmen und

infolge dessen die Eigenmittelausstattung

wieder zu. Zum einen erh�ht sich das Auf-

kommen an Mitteln f�r die Innenfinanzie-

rung, und zum anderen werden die Unter-

12 Vgl.: Deutsche Bundesbank, Die betriebliche Alters-
versorgung in Deutschland, Monatsbericht, M�rz 2001,
S. 52.
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nehmen auch f�r externe Investoren attrak-

tiver. Um dieses Potenzial st�rker nutzen zu

k�nnen, m�sste jedoch auch die bei vielen Ei-

gent�mern von KMU vorhandene Abneigung

gegen Kapitalbeteiligungen durch Dritte aus

Sorge um den Verlust wichtiger Entschei-

dungskompetenzen �berwunden und mehr

Transparenz nach außen gezeigt werden.

Wichtige wirtschaftspolitische Weichenstel-

lungen zur St�rkung der Ertrags- und Finan-

zierungsverh�ltnisse der Unternehmen sind in

den letzten Jahren, etwa mit der Anfang

2001 in Kraft getretenen Unternehmen-

steuerreform, bereits erfolgt. Diese Maßnah-

men sind allerdings noch nicht ausreichend.

Zur �berwindung der hartn�ckigen Vertrau-

ens- und Wachstumskrise sind vor allem

strukturelle Reformen notwendig.13) Dazu

z�hlen die Konsolidierung der �ffentlichen

Haushalte und eine leistungsf�rdernde Steu-

erpolitik, die Reform der Sozialversicherungs-

systeme, vor allem mit der Zielrichtung einer

Abkopplung der Sozialversicherungsbeitr�ge

von der Lohnentwicklung, sowie die Erh�-

hung der Effizienz des Arbeitsmarktes. Spezi-

fische F�rdermaßnahmen f�r den Mittelstand

sind kein ad�quater Ersatz, sie k�nnen nur

einen bescheidenen Beitrag zur Verbesserung

seiner wirtschaftliche Lage leisten und laufen

Gefahr, Verzerrungen an anderer Stelle zu

verursachen.

13 Vgl.: Deutsche Bundesbank, Wege aus der Krise,
M�rz 2003.
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Der Tabellenanhang zu dem vorste-

henden Aufsatz ist auf den folgenden

Seiten abgedruckt.



DEUTSCHE
BUNDESBANK
Monatsbericht
Oktober 2003

48

Bilanz und Erfolgsrechnung kleiner und mittlerer Unternehmen (KMU *)) in Deutschland **)

Bis 1998 Mrd DM, ab 1999 Mrd 5

Alle Rechtsformen Nichtkapitalgesellschaften 1)

Position 1994 1996 1997 1998 1999 2000 2001 1994 1996 1997

I. Bilanz
Verm�gen

Sachanlagen 3) 445,9 444,0 435,6 452,5 247,5 253,5 257,5 273,9 272,7 264,3
Vorr�te 4) 470,5 476,6 474,3 508 281,5 288 297,5 285,3 291,8 291,9

darunter fertige Erzeugnisse,
Waren 256,9 269,4 279,7 299,5 155 158,5 165,5 165,0 173,5 181,0

Sachverm�gen 916,4 920,6 909,9 961 529 541 555,5 559,3 564,6 556,2
Kassenmittel 5) 77,7 78,0 76,8 79,5 45 42,5 43 39,4 39,8 39,2
Forderungen 451,1 439,6 433,7 451,5 242 254 253 229,2 225,8 220,4

kurzfristige 421,3 407,7 402,4 417,5 224 235,5 233,5 212,3 208,0 204,0
darunter:

aus Lieferungen und
Leistungen 281,3 270,9 268,1 267 143 146 143 152,2 144,8 143,6
gegen verbundene Unter-
nehmen 6) 67,5 71,9 71,9 83,5 44,5 50,5 53,5 25,8 31,0 29,7

langfristige 29,8 31,9 31,3 34,5 18,5 18,5 19,5 17,0 17,8 16,4
Wertpapiere 4,5 5,1 5,6 6 5 5,5 5 2,1 2,5 2,5
Beteiligungen 28,5 30,2 31,0 36 22 25 26,5 14,8 16,0 16,0

Forderungsverm�gen 561,8 552,9 547,1 573 314,5 326,5 327,5 285,6 284,1 278,0
Rechnungsabgrenzungsposten 11,5 10,7 10,6 11 6 6 6 7,2 6,5 6,4

Bilanzsumme 7) 1 489,7 1 484,2 1 467,6 1 545 849,5 873,5 889 852,0 855,2 840,6
Kapital
Eigenmittel 8) 9) 104,5 92,2 95,3 98,5 54,5 60 65 17,7 6,7 4,4

Verbindlichkeiten 1 259,5 1 264,6 1 246,2 1 317 723,5 740,5 749,5 780,8 792,6 782,7
kurzfristige 864,9 857,4 840,8 886,5 481 501,5 516 505,8 508,3 500,2
darunter:

gegen�ber Kreditinstituten 230,2 236,3 235,9 256,5 136 144,5 156,5 147,8 153,4 153,0
aus Lieferungen und
Leistungen 293,3 287,9 286,4 288 153,5 157 154,5 177,6 176,1 175,8
gegen�ber verbundenen
Unternehmen 6) 91,8 96,5 95,7 104,5 56 63 68 37,9 43,6 42,8

langfristige 394,6 407,1 405,4 430,5 242,5 239 233,5 275,0 284,3 282,5
darunter gegen�ber
Kreditinstituten 283,0 293,0 296,4 316 176,5 176,5 171,5 201,9 211,7 212,7

R�ckstellungen 9) 123,1 123,6 122,2 125,5 69 71,5 72 52,3 54,7 52,5
darunter Pensions-
r�ckstellungen 36,4 38,1 39,6 42,5 23,5 25 26 11,1 11,2 11,0

Fremdmittel 1 382,6 1 388,1 1 368,5 1 442,5 792,5 812 822 833,1 847,2 835,2
Rechnungsabgrenzungsposten 2,6 3,8 3,8 4 2 2 2 1,2 1,2 1,0

Bilanzsumme 7) 1 489,7 1 484,2 1 467,6 1 545 849,5 873,5 889 852,0 855,2 840,6

II. Erfolgsrechnung
Umsatz 2 532,9 2 527,5 2 541,9 2 556 1 316,5 1 333,5 1 333 1 473,2 1 473,0 1 478,0
Bestandsver�nderung an
Erzeugnissen 10) 30,3 18,7 11,2 26,5 28 26,5 32 15,7 8,4 4,8

Gesamtleistung 2 563,1 2 546,2 2 553,1 2 582,5 1 344,5 1 360 1 365 1 488,9 1 481,4 1 482,8
Zinsertr�ge 8,8 7,4 7,2 8 4,5 5 5 3,8 3,3 3,2
�brige Ertr�ge 86,3 83,6 85,2 93,5 50,5 56 58 42,5 42,1 42,0

Ertr�ge insgesamt 2 658,2 2 637,2 2 645,5 2 684 1 399 1 421 1 428 1 535,2 1 526,8 1 528,0
Materialaufwand 1 495,3 1 496,1 1 504,0 1 511,5 777 789,5 790,5 853,0 857,0 859,4
Personalaufwand 11) 574,9 571,2 565,7 575 304,5 308 311 325,6 323,2 320,0
Abschreibungen 113,2 108,0 104,8 108 57 57,5 57 69,4 66,2 63,9

darunter auf Sachanlagen 101,3 94,9 91,8 95 50 49,5 48 63,2 59,2 56,6
Zinsaufwendungen 59,7 54,3 52,0 53 28 29,5 30,5 39,0 36,1 34,5
Steuern 23,4 22,1 22,4 22,5 12 11 10,5 11,2 10,2 10,4

darunter vom Einkommen und
Ertrag 12) 17,0 16,1 16,7 17,5 9 8,5 8 7,5 6,8 7,0

�brige Aufwendungen 343,5 342,6 345,5 357,5 193 199,5 205 189,7 192,4 194,0

Aufwendungen insgesamt 2 610,0 2 594,3 2 594,3 2 627,5 1 371 1 395 1 404,5 1 487,9 1 485,1 1 482,2
Jahres�berschuss 13) 48,2 42,9 51,3 56,5 28 26,5 23,5 47,3 41,7 45,8
Jahresergebnis 14) 46,8 41,1 50,2 56 28 25,5 24 47,2 42,0 46,0
Jahresergebnis vor
Gewinnsteuern 15) 63,8 57,2 66,9 73,5 37 34 31,5 54,7 48,9 53,1
Eigenerwirtschaftete Mittel
(Cash Flow) 16) . . 153,9 166,5 89,5 85,5 81 . . 107,6

* Unternehmen mit Ums�tzen unter 100 Mio DM (bis 1998) bzw. unter
50 Mio 5 (ab 1999). — ** Hochgerechnete Ergebnisse f�r das Produ-
zierende Gewerbe, den Handel und den Verkehr auf Basis der Anga-
ben der Umsatzsteuerstatistik des Statistischen Bundesamtes. – Ab
1998: Gesch�tzte Angaben, auf halbe und ganze Mrd DM (1998) bzw.
Euro (ab 1999) gerundet. — 1 Personengesellschaften (einschl. Kapi-
talgesellschaften und Co sowie Gesellschaften b�rgerlichen Rechts)

und Einzelunternehmen. — 2 Einschl. Genossenschaften und Stiftun-
gen. — 3 Einschl. immaterieller Verm�gensgegenst�nde. — 4 Einschl.
nicht abgerechneter Leistungen. — 5 Kasse und Bankguthaben. —
6 Einschl. Forderungen gegen verbundene bzw. Verbindlichkeiten ge-
gen�ber verbundenen Unternehmen, mit denen ein Beteiligungsver-
h�ltnis besteht sowie nicht mit dem Eigenkapital verrechnete Forde-
rungen gegen Gesellschafter bzw. Verbindlichkeiten gegen�ber Ge-

Deutsche Bundesbank
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Kapitalgesellschaften 2)

1998 1999 2000 1994 1996 1997 1998 1999 2000 Position

I. Bilanz
Verm�gen

274 148 152 172,0 171,3 171,3 178,5 99 101,5 Sachanlagen 3)

308 169 172,5 185,2 184,7 182,4 200 112,5 115,5 Vorr�te 4)

192,5 97,5 100 92,0 95,9 98,7 107 57,5 58,5
darunter fertige Erzeugnisse,
Waren

582 317 324,5 357,1 356,0 353,7 378,5 212 217 Sachverm�gen
40,5 22,5 21 38,3 38,2 37,6 38,5 22,5 22 Kassenmittel 5)

231,5 120,5 125 221,8 213,8 213,3 220,5 121,5 129 Forderungen
214 111,5 116 209,0 199,7 198,4 203,5 112,5 119 kurzfristige

142,5 75,5 77,5 129,1 126,0 124,5 124,5 67 68,5

darunter:
aus Lieferungen und
Leistungen

37,5 18,5 20,5 41,7 41,0 42,2 46 26 30
gegen verbundene Unter-
nehmen 6)

17,5 9 8,5 12,8 14,1 14,9 17 9,5 10 langfristige
2,5 2,5 2,5 2,4 2,6 3,1 3,5 2,5 3 Wertpapiere

19 11 11 13,7 14,2 15,0 17,5 11,5 14 Beteiligungen

293,5 156,5 159 276,2 268,8 269,0 279,5 158 167,5 Forderungsverm�gen
6,5 3,5 3,5 4,4 4,2 4,2 4,5 2,5 2,5 Rechnungsabgrenzungsposten

882,5 477 487 637,7 629,0 626,9 663 372 387 Bilanzsumme 7)

2 – 2,5 – 2 86,8 85,5 90,9 97 57 62
Kapital
Eigenmittel 8) 9)

825,5 449,5 458 478,6 472,0 463,5 491,5 274 282,5 Verbindlichkeiten
524 283 292,5 359,0 349,2 340,6 362 198,5 209 kurzfristige

darunter:
166 89,5 93,5 82,4 82,9 82,9 90,5 47 51 gegen�ber Kreditinstituten

176,5 92 94,5 115,7 111,8 110,6 111,5 61 63
aus Lieferungen und
Leistungen

46,5 24,5 28 53,9 53,0 52,9 57,5 31,5 35
gegen�ber verbundenen
Unternehmen 6)

301 167 165,5 119,6 122,8 122,9 129,5 75,5 73,5 langfristige

227,5 125 125,5 81,1 81,3 83,7 88,5 51,5 51
darunter gegen�ber
Kreditinstituten

54 29,5 30,5 70,8 68,9 69,8 71,5 40 41 R�ckstellungen 9)

11,5 6 6,5 25,4 26,9 28,6 31 17,5 18,5
darunter Pensions-
r�ckstellungen

879,5 479 488,5 549,4 540,9 533,3 563 313,5 323,5 Fremdmittel
1 0,5 0,5 1,5 2,6 2,8 3 1,5 1,5 Rechnungsabgrenzungsposten

882,5 477 487 637,7 629,0 626,9 663 372 387 Bilanzsumme 7)

II. Erfolgsrechnung
1 489 766,5 781,5 1 059,7 1 054,5 1 063,8 1 067 550 552,5 Umsatz

12 14,5 13,5 14,5 10,3 6,4 15 13 13
Bestandsver�nderung an
Erzeugnissen 10)

1 500,5 781,5 795 1 074,2 1 064,8 1 070,3 1 082 563 565 Gesamtleistung
3,5 2 2 5,0 4,0 4,1 4,5 2,5 2,5 Zinsertr�ge

47,5 25 28 43,8 41,5 43,2 45,5 25,5 28,5 �brige Ertr�ge

1 552 808 825 1 123,0 1 110,4 1 117,5 1 132 591 596,5 Ertr�ge insgesamt
865,5 447,5 458 642,3 639,1 644,5 646 329,5 331,5 Materialaufwand
324,5 170,5 172,5 249,3 248,0 245,7 250,5 134 135 Personalaufwand 11)

65,5 34 34 43,8 41,8 40,9 42,5 23 23,5 Abschreibungen
58,5 30 30 38,0 35,7 35,2 36,5 20 20 darunter auf Sachanlagen
35,5 18,5 19 20,7 18,2 17,5 17,5 9,5 10 Zinsaufwendungen
10 5,5 5,5 12,2 11,9 12,0 12,5 6,5 6 Steuern

7 4 4 9,5 9,3 9,6 10,5 5,5 4,5
darunter vom Einkommen und
Ertrag 12)

200 107,5 112 153,8 150,2 151,5 157,5 85,5 87,5 �brige Aufwendungen

1 500,5 783 801 1 122,0 1 109,2 1 112,1 1 127 588 593,5 Aufwendungen insgesamt
51 25,5 23,5 1,0 1,3 5,4 5,5 3 2,5 Jahres�berschuss 13)

51,5 25,5 23,5 – 0,5 – 0,9 4,2 4,5 2,5 2 Jahresergebnis 14)

58,5 29 27,5 9,1 8,3 13,8 15 8 6,5
Jahresergebnis vor
Gewinnsteuern 15)

117,5 60,5 59 . . 46,3 49 29 26,5
Eigenerwirtschaftete Mittel
(Cash Flow) 16)

sellschaftern. — 7 Abz�glich Berichtigungsposten zum Eigenkapi-
tal. — 8 Eigenkapital, R�cklagen und Gewinnvortrag, abz�glich Be-
richtigungsposten zum Eigenkapital. — 9 Einschl. anteiliger Sonder-
posten mit R�cklageanteil. — 10 Einschl. anderer aktivierter Eigen-
leistungen. — 11 Bruttol�hne und -geh�lter sowie Sozialbeitr�ge der
Arbeitgeber. — 12 Bei Personengesellschaften und Einzelunterneh-
men nur Gewerbeertragsteuer. — 13 Gesamte Ertr�ge abz�glich ge-

samter Aufwendungen. — 14 Jahres�berschuss vor Gewinn- bzw. Ver-
lust�bernahmen und Gewinn- bzw. Verlustabf�hrungen. — 15 Steu-
ern vom Einkommen und Ertrag. — 16 Jahresergebnis, Abschreibun-
gen, Ver�nderung der R�ckstellungen, des Sonderpostens mit R�ckla-
geanteil und der Rechnungsabgrenzungsposten, abz�glich Zuschrei-
bungen auf Sachanlagen.
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Bilanz und Erfolgsrechnung von Großunternehmen *) in Deutschland **)

Bis 1998 Mrd DM, ab 1999 Mrd 5

Alle Rechtsformen Nichtkapitalgesellschaften 1)

Position 1994 1996 1997 1998 1999 2000 2001 1994 1996 1997

I. Bilanz
Verm�gen

Sachanlagen 3) 500,8 492,4 502,4 528 278 288 290,5 85,0 90,6 97,7
Vorr�te 4) 336,6 342,2 350,9 364 190,5 201 200,5 98,4 95,8 102,1

darunter fertige Erzeugnisse,
Waren 147,6 154,4 160,8 171,5 90,5 96,5 95 51,3 54,1 59,5

Sachverm�gen 837,5 834,6 853,3 892 468,5 489,5 491 183,5 186,4 199,8
Kassenmittel 5) 96,3 106,6 103,4 91 43,5 37,5 44,5 21,8 23,0 23,3
Forderungen 575,4 604,8 646,7 701 398 437 465 119,2 128,6 137,5

kurzfristige 533,0 558,7 598,9 652,5 372,5 409 427,5 111,8 121,6 130,8
darunter:

aus Lieferungen und
Leistungen 232,1 235,2 245,4 252 141 153,5 148 59,8 64,2 69,7
gegen verbundene Unter-
nehmen 6) 221,4 244,2 274,9 320,5 185 202 227 37,1 42,3 45,7

langfristige 42,4 46,1 47,7 48,5 25,5 28 37,5 7,4 7,0 6,8
Wertpapiere 77,0 85,3 94,0 105,5 57 60,5 53 4,6 5,5 4,6
Beteiligungen 267,1 305,3 318,4 370,5 215,5 251,5 257,5 24,6 27,4 28,1

Forderungsverm�gen 1 015,9 1 102,0 1 162,4 1 268 714,5 786,5 819,5 170,2 184,5 193,5
Rechnungsabgrenzungsposten 4,7 4,9 5,1 5 2,5 2,5 2,5 1,4 1,1 1,1

Bilanzsumme 7) 1 858,0 1 941,5 2 020,8 2 165,5 1 185,5 1 278,5 1 313 355,0 372,0 394,4
Kapital
Eigenmittel 8) 9) 451,1 485,0 509,5 556,5 303 312,5 325 51,8 62,8 66,8

Verbindlichkeiten 846,1 872,7 918,3 991 547 607,5 614,5 238,3 238,4 255,6
kurzfristige 665,0 692,4 736,5 783,5 433,5 496,5 499,5 177,9 174,3 186,5
darunter:

gegen�ber Kreditinstituten 76,9 83,9 93,5 99 57 60 58,5 28,1 30,2 34,3
aus Lieferungen und
Leistungen 180,4 183,0 194,5 196,5 100,5 116 108 57,5 58,0 60,9
gegen�ber verbundenen
Unternehmen 6) 180,3 204,0 218,6 263 154 185 210,5 41,2 42,8 46,3

langfristige 181,1 180,3 181,8 207,5 113,5 111 115 60,4 64,1 69,1
darunter gegen�ber
Kreditinstituten 89,0 85,4 85,6 102,5 60 59,5 61 28,6 29,2 30,2

R�ckstellungen 9) 549,6 572,1 581,1 605 328,5 350,5 365 63,9 69,6 70,6
darunter Pensions-
r�ckstellungen 222,8 237,7 243,0 259,5 143,5 154 159,5 24,7 29,3 31,1

Fremdmittel 1 395,7 1 444,9 1 499,3 1 596 875,5 958,5 979 302,2 308,0 326,2
Rechnungsabgrenzungsposten 11,2 11,6 12,0 13 7,5 8 8,5 1,0 1,2 1,3

Bilanzsumme 7) 1 858,0 1 941,5 2 020,8 2 165,5 1 185,5 1 278,5 1 313 355,0 372,0 394,4

II. Erfolgsrechnung
Umsatz 2 894,7 3 072,4 3 294,2 3 447,5 1 829 2 025,5 2 076 831,9 896,1 939,3
Bestandsver�nderung an
Erzeugnissen 10) 3,2 5,4 0,2 4,5 – 1,5 1,5 – 0,5 2,9 – 0,4 – 0,3

Gesamtleistung 2 897,9 3 077,8 3 294,4 3 452 1 827,5 2 027 2 075,5 834,8 895,7 939,0
Zinsertr�ge 26,1 23,0 23,3 25,5 13,5 16 19 3,9 3,2 3,2
�brige Ertr�ge 148,8 157,4 166,4 199,5 116 130,5 139 29,7 30,9 31,8

Ertr�ge insgesamt 3 072,8 3 258,3 3 484,1 3 677 1 957 2 173,5 2 233,5 868,4 929,8 974,0
Materialaufwand 1 855,9 2 006,6 2 155,3 2 255 1 206,5 1 378 1 425 558,2 608,7 638,0
Personalaufwand 11) 491,4 498,7 508,7 534,5 280 288 287,5 128,3 135,7 139,1
Abschreibungen 123,2 114,6 115,2 126 67 72 75 25,2 26,9 26,2

darunter auf Sachanlagen 109,3 101,8 103,9 109 58,5 62 62 21,7 22,4 23,1
Zinsaufwendungen 31,4 26,8 27,6 31 16 20 23,5 9,5 7,9 7,9
Steuern 132,4 140,5 161,1 171,5 86 89,5 90 13,3 13,9 18,7

darunter vom Einkommen und
Ertrag 12) 25,4 29,7 39,7 50 25,5 25,5 22,5 4,7 4,2 5,2

�brige Aufwendungen 392,9 426,0 451,4 484,5 265 285,5 302,5 111,0 117,7 120,5

Aufwendungen insgesamt 3 027,2 3 213,2 3 419,2 3 602 1 920,5 2 132,5 2 204 845,4 910,8 950,4
Jahres�berschuss 13) 45,6 45,0 64,9 75 36,5 41 29,5 23,0 19,1 23,6
Jahresergebnis 14) 52,0 53,0 74,7 84 41,5 49,5 42 23,7 19,9 24,6
Jahresergebnis vor
Gewinnsteuern 15) 77,4 82,7 114,4 134 67 75 64,5 28,4 24,1 29,8
Eigenerwirtschaftete Mittel
(Cash Flow) 16) . . 198,8 234 128 143 131,5 . . 52,0

* Unternehmen mit Ums�tzen von 100 Mio DM (bis 1998) bzw.
50 Mio 5 (ab 1999) und mehr. — ** Hochgerechnete Ergebnisse f�r
das Produzierende Gewerbe, den Handel und den Verkehr auf Basis
der Angaben der Umsatzsteuerstatistik des Statistischen Bundes-
amtes. – Ab 1998: Gesch�tzte Angaben, auf halbe und ganze Mrd DM
(1998) bzw. Euro (ab 1999) gerundet. — 1 Personengesellschaften
(einschl. Kapitalgesellschaften und Co sowie Gesellschaften b�rger-

lichen Rechts) und Einzelunternehmen. — 2 Einschl. Genossenschaf-
ten und Stiftungen. — 3 Einschl. immaterieller Verm�gensgegen-
st�nde. — 4 Einschl. nicht abgerechneter Leistungen. — 5 Kasse und
Bankguthaben. — 6 Einschl. Forderungen gegen verbundene bzw.
Verbindlichkeiten gegen�ber verbundenen Unternehmen, mit denen
ein Beteiligungsverh�ltnis besteht sowie nicht mit dem Eigenkapital
verrechnete Forderungen gegen Gesellschafter bzw. Verbindlichkei-
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Kapitalgesellschaften 2)

1998 1999 2000 1994 1996 1997 1998 1999 2000 Position

I. Bilanz
Verm�gen

108 59,5 57,5 415,8 401,8 404,8 420 219 230,5 Sachanlagen 3)

109 57,5 62 238,2 246,4 248,8 255 133 139 Vorr�te 4)

63,5 33 35 96,3 100,3 101,4 108 57,5 61,5
darunter fertige Erzeugnisse,
Waren

217 117 119,5 654,0 648,2 653,6 675 352 369,5 Sachverm�gen
23,5 13,5 12,5 74,5 83,6 80,1 67,5 30,5 25,5 Kassenmittel 5)

153 84 93 456,2 476,2 509,1 548 314 344 Forderungen
145 79,5 88 421,3 437,2 468,1 507,5 292,5 320,5 kurzfristige

73,5 41,5 42,5 172,3 171,0 175,7 178,5 99,5 110,5

darunter:
aus Lieferungen und
Leistungen

54 28,5 35 184,4 201,8 229,3 266,5 156,5 167
gegen verbundene Unter-
nehmen 6)

8 4,5 5 35,0 39,1 41,0 40,5 21 23,5 langfristige
5,5 3,5 3,5 72,5 79,8 89,4 100,5 54 57 Wertpapiere

33,5 20 23,5 242,5 277,9 290,3 337 196 228 Beteiligungen

215,5 120,5 132,5 845,7 917,5 968,9 1 052,5 593,5 654 Forderungsverm�gen
1 0,5 0,5 3,3 3,8 3,9 4 2 2 Rechnungsabgrenzungsposten

433,5 238 253 1 503,0 1 569,4 1 626,4 1 731,5 947,5 1 025,5 Bilanzsumme 7)

75 40,5 44 399,3 422,1 442,7 481,5 262,5 268,5
Kapital
Eigenmittel 8) 9)

282 154 161,5 607,8 634,3 662,7 709 393 446 Verbindlichkeiten
203 111 122,5 487,1 518,1 550,0 581 322,5 374 kurzfristige

darunter:
37 20,5 22,5 48,8 53,7 59,2 61,5 36 37,5 gegen�ber Kreditinstituten

64 31,5 34 122,8 125,0 133,6 132,5 69,5 82
aus Lieferungen und
Leistungen

55,5 32 38,5 139,1 161,2 172,3 207,5 122,5 146,5
gegen�ber verbundenen
Unternehmen 6)

79 43,5 39 120,7 116,2 112,7 128 70 72 langfristige

36,5 20,5 19,5 60,5 56,2 55,3 66 40 40
darunter gegen�ber
Kreditinstituten

75,5 42,5 46,5 485,8 502,6 510,4 529,5 285,5 304 R�ckstellungen 9)

33,5 18,5 20,5 198,1 208,4 211,9 226 125 133,5
darunter Pensions-
r�ckstellungen

357,5 197 208,5 1 093,6 1 136,9 1 173,1 1 238,5 678,5 750 Fremdmittel
1,5 1 0,5 10,2 10,4 10,6 11,5 6,5 7,5 Rechnungsabgrenzungsposten

433,5 238 253 1 503,0 1 569,4 1 626,4 1 731,5 947,5 1 025,5 Bilanzsumme 7)

II. Erfolgsrechnung
994,5 541 586,5 2 062,8 2 176,3 2 354,9 2 453 1 288 1 439 Umsatz

2,5 0 0 0,3 5,8 0,5 2 – 1 1,5
Bestandsver�nderung an
Erzeugnissen 10)

997 540,5 586,5 2 063,1 2 182,1 2 355,4 2 455 1 287 1 440,5 Gesamtleistung
3,5 1,5 2 22,2 19,8 20,1 22 12 14 Zinsertr�ge

38,5 19,5 21,5 119,2 126,5 134,6 161 96,5 109 �brige Ertr�ge

1 039 561,5 610 2 204,5 2 328,4 2 510,1 2 638 1 395,5 1 563,5 Ertr�ge insgesamt
674 368,5 406 1 297,7 1 397,9 1 517,3 1 581 838 971,5 Materialaufwand
149,5 80,5 84,5 363,2 363,0 369,6 385 199,5 203,5 Personalaufwand 11)

28 15 15,5 98,0 87,7 89,0 97,5 51,5 56 Abschreibungen
25 14 14 87,7 79,4 80,8 84 45 48 darunter auf Sachanlagen
9 4,5 5 22,0 18,9 19,6 22,5 11 14,5 Zinsaufwendungen

19 10,5 11,5 119,1 126,6 142,4 152 75,5 78 Steuern

7 3,5 4 20,7 25,5 34,5 43,5 21,5 22
darunter vom Einkommen und
Ertrag 12)

129,5 68 71,5 281,9 308,3 330,9 355 197,5 214 �brige Aufwendungen

1 009 547,5 594,5 2 181,9 2 302,4 2 468,8 2 593,5 1 373 1 538 Aufwendungen insgesamt
30 14 15,5 22,6 26,0 41,3 45 22,5 25,5 Jahres�berschuss 13)

31 14 15 28,2 33,1 50,1 53 27,5 34,5 Jahresergebnis 14)

37,5 17,5 19 49,0 58,6 84,6 96,5 49 56
Jahresergebnis vor
Gewinnsteuern 15)

64 33,5 34 . . 146,8 170 95 109
Eigenerwirtschaftete Mittel
(Cash Flow) 16)

ten gegen�ber Gesellschaftern. — 7 Abz�glich Berichtigungsposten
zum Eigenkapital. — 8 Eigenkapital, R�cklagen und Gewinnvortrag,
abz�glich Berichtigungsposten zum Eigenkapital. — 9 Einschl. anteili-
ger Sonderposten mit R�cklageanteil. — 10 Einschl. anderer aktivier-
ter Eigenleistungen. — 11 Bruttol�hne und -geh�lter sowie Sozialbei-
tr�ge der Arbeitgeber. — 12 Bei Personengesellschaften und Einzelun-
ternehmen nur Gewerbeertragsteuer. — 13 Gesamte Ertr�ge abz�g-

lich gesamter Aufwendungen. — 14 Jahres�berschuss vor Gewinn-
bzw. Verlust�bernahmen und Gewinn- bzw. Verlustabf�hrungen. —
15 Steuern vom Einkommen und Ertrag. — 16 Jahresergebnis, Ab-
schreibungen, Ver�nderung der R�ckstellungen, des Sonderpostens
mit R�cklageanteil und der Rechnungsabgrenzungsposten, abz�glich
Zuschreibungen auf Sachanlagen.



DEUTSCHE
BUNDESBANK
Monatsbericht
Oktober 2003

52

Ausgew�hlte Verh�ltniszahlen kleiner und mittlerer Unternehmen (KMU *)) in Deutschland **)

Alle Rechtsformen Nichtkapitalgesellschaften 1)

Position 1994 1996 1997 1998 1999 2000 2001 1994 1996 1997

I. Bilanzstrukturzahlen % der Bilanzsumme (bereinigt)
Verm�gen

Sachanlagen 3) 29,9 29,9 29,7 29,5 29 29 29 32,2 31,9 31,4
Vorr�te 4) 31,6 32,1 32,3 33 33 33 33,5 33,5 34,1 34,7
Kassenmittel 5) 5,2 5,3 5,2 5 5,5 5 5 4,6 4,7 4,7
Forderungen 30,3 29,6 29,6 29 28,5 29 28,5 26,9 26,4 26,2

kurzfristige 28,3 27,5 27,4 27 26,5 27 26,5 24,9 24,3 24,3
langfristige 2,0 2,2 2,1 2 2 2 2 2,0 2,1 1,9

Wertpapiere 0,3 0,3 0,4 0,5 0,5 0,5 0,5 0,3 0,3 0,3
Beteiligungen 1,9 2,0 2,1 2,5 2,5 3 3 1,7 1,9 1,9

Kapital
Eigenmittel (berichtigt) 6) 7,0 6,2 6,5 6,5 6,5 7 7,5 2,1 0,8 0,5
Verbindlichkeiten 84,5 85,2 84,9 85 85 84,5 84,5 91,6 92,7 93,1

kurzfristige 58,1 57,8 57,3 57,5 56,5 57,5 58 59,4 59,4 59,5
langfristige 26,5 27,4 27,6 28 28,5 27,5 26,5 32,3 33,2 33,6

R�ckstellungen 6) 8,3 8,3 8,3 8 8 8 8 6,1 6,4 6,2
darunter Pensions-
r�ckstellungen 2,4 2,6 2,7 2,5 3 3 3 1,3 1,3 1,3

Nachrichtlich: Umsatz 170,0 170,3 173,2 165,5 155 152,5 150 172,9 172,2 175,8
II. Strukturzahlen aus der

Erfolgsrechnung % der Gesamtleistung
Umsatz 98,8 99,3 99,6 99 98 98 97,5 98,9 99,4 99,7
Bestandsver�nderung an
Erzeugnissen 7) 1,2 0,7 0,4 1 2 2 2,5 1,1 0,6 0,3

Gesamtleistung 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100
Zinsertr�ge 0,3 0,3 0,3 0,5 0,5 0,5 0,5 0,3 0,2 0,2
�brige Ertr�ge 3,4 3,3 3,3 3,5 4 4 4 2,9 2,8 2,8

Ertr�ge insgesamt 103,7 103,6 103,6 104 104 104,5 104,5 103,1 103,1 103,0
Materialaufwand 58,3 58,8 58,9 58,5 58 58 58 57,3 57,9 58,0
Personalaufwand 8) 22,4 22,4 22,2 22,5 22,5 22,5 23 21,9 21,8 21,6
Abschreibungen auf Sachanlagen 4,0 3,7 3,6 3,5 3,5 3,5 3,5 4,2 4,0 3,8
sonstige Abschreibungen 9) 0,5 0,5 0,5 0,5 0,5 0,5 0,5 0,4 0,5 0,5
Zinsaufwendungen 2,3 2,1 2,0 2 2 2 2 2,6 2,4 2,3
Steuern 0,9 0,9 0,9 1 1 1 1 0,8 0,7 0,7

Einkommen- und
Ertragsteuern 10) 0,7 0,6 0,7 0,5 0,5 0,5 0,5 0,5 0,5 0,5

�brige Aufwendungen 13,4 13,5 13,5 14 14,5 14,5 15 12,7 13,0 13,1

Aufwendungen insgesamt 101,8 101,9 101,6 101,5 102 102,5 103 99,9 100,3 100,0
Jahres�berschuss 1,9 1,7 2,0 2 2 2 1,5 3,2 2,8 3,1

% des Umsatzes
Jahresergebnis 11) 1,8 1,6 2,0 2 2 2 2 3,2 2,9 3,1
Jahresergebnis vor
Gewinnsteuern 12) 2,5 2,3 2,6 3 3 2,5 2,5 3,7 3,3 3,6
Eigenerwirtschaftete Mittel 13) . . 6,1 6,5 7 6,5 6 . . 7,3

III.Sonstige Verh�ltniszahlen % des Umsatzes
Vorr�te 18,6 18,9 18,7 20 21,5 21,5 22,5 19,4 19,8 19,7
Kurzfristige Forderungen 16,6 16,1 15,8 16,5 17 17,5 17,5 14,4 14,1 13,8

% der Sachanlagen
Eigenmittel (berichtigt) 23,4 20,8 21,9 22 22 23,5 25 6,5 2,5 1,7
Langfristig verf�gbares Kapital 14) 121,7 123,0 126,2 128,5 132 130 128,5 112,5 112,9 115,0

% des Anlageverm�gens 15)

Langfristig verf�gbares Kapital 14) 107,3 107,5 109,9 110,5 112,5 110,5 108 100,5 100,2 102,2
% der kurzfristigen Verbindlichkeiten

Liquide Mittel 16) und kurzfristige
Forderungen 58,0 57,0 57,4 56,5 56,5 56 54 50,0 49,1 48,9
Liquide Mittel 16), kurzfristige
Forderungen und Vorr�te 112,4 112,6 113,8 114 115 113,5 112 106,4 106,5 107,3

% der Fremdmittel 17) abz�glich Kassenmittel
Eigenerwirtschaftete Mittel 13) . . 11,9 12 12 11 10,5 . . 13,5

% der Bilanzsumme (bereinigt)
Jahresergebnis 11) und
Zinsaufwendungen 7,1 6,4 7,0 7 6,5 6,5 6 10,1 9,1 9,6

* Unternehmen mit Ums�tzen unter 100 Mio DM (bis 1998) bzw. unter
50 Mio 5 (ab 1999). — ** Hochgerechnete Ergebnisse f�r das Produ-
zierende Gewerbe, den Handel und den Verkehr auf Basis der Anga-
ben der Umsatzsteuerstatistik des Statistischen Bundesamtes. – Ab
1998: Gesch�tzte Angaben, auf halbe und ganze Prozentpunkte
gerundet. — 1 Personengesellschaften (einschl. Kapitalgesellschaften
und Co sowie Gesellschaften b�rgerlichen Rechts) und Einzelunter-

nehmen. — 2 Einschl. Genossenschaften und Stiftungen. — 3 Einschl.
immaterieller Verm�gensgegenst�nde. — 4 Einschl. nicht abgerechne-
ter Leistungen. — 5 Kasse und Bankguthaben. — 6 Einschl. anteiliger
Sonderposten mit R�cklageanteil. — 7 Einschl. anderer aktivierter
Eigenleistungen. — 8 Bruttol�hne und -geh�lter sowie Sozialbeitr�ge
der Arbeitgeber. — 9 Abschreibungen auf Umlaufverm�gen und
Finanzanlagen. — 10 Bei Personengesellschaften und Einzelunterneh-
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Kapitalgesellschaften 2)

1998 1999 2000 1994 1996 1997 1998 1999 2000 Position

% der Bilanzsumme (bereinigt) I. Bilanzstrukturzahlen
Verm�gen

31 31 31 27,0 27,2 27,3 27 26,5 26 Sachanlagen 3)

35 35,5 35,5 29,0 29,4 29,1 30 30 30 Vorr�te 4)

4,5 5 4,5 6,0 6,1 6,0 6 6 5,5 Kassenmittel 5)

26 25,5 25,5 34,8 34,0 34,0 33 32,5 33,5 Forderungen
24 23,5 24 32,8 31,7 31,6 30,5 30 31 kurzfristige
2 2 2 2,0 2,2 2,4 2,5 2,5 2,5 langfristige
0,5 0,5 0,5 0,4 0,4 0,5 0,5 0,5 0,5 Wertpapiere
2 2,5 2,5 2,2 2,3 2,4 2,5 3 3,5 Beteiligungen

Kapital
0 – 0,5 – 0,5 13,6 13,6 14,5 14,5 15,5 16 Eigenmittel (berichtigt) 6)

93,5 94,5 94 75,1 75,0 73,9 74 73,5 73 Verbindlichkeiten
59,5 59,5 60 56,3 55,5 54,3 54,5 53,5 54 kurzfristige
34 35 34 18,8 19,5 19,6 19,5 20,5 19 langfristige
6 6 6,5 11,1 11,0 11,1 11 10,5 10,5 R�ckstellungen 6)

1,5 1,5 1,5 4,0 4,3 4,6 4,5 4,5 4,5
darunter Pensions-
r�ckstellungen

169 160,5 160,5 166,2 167,7 169,7 161 147,5 143 Nachrichtlich: Umsatz

% der Gesamtleistung
II. Strukturzahlen aus der

Erfolgsrechnung
99 98 98,5 98,6 99,0 99,4 98,5 97,5 97,5 Umsatz

1 2 1,5 1,4 1,0 0,6 1,5 2,5 2,5
Bestandsver�nderung an
Erzeugnissen 7)

100 100 100 100 100 100 100 100 100 Gesamtleistung
0 0 0,5 0,5 0,4 0,4 0,5 0,5 0,5 Zinsertr�ge
3 3 3,5 4,1 3,9 4,0 4 4,5 5 �brige Ertr�ge

103,5 103,5 104 104,5 104,3 104,4 104,5 105 105,5 Ertr�ge insgesamt
57,5 57,5 57,5 59,8 60,0 60,2 59,5 58,5 58,5 Materialaufwand
21,5 22 21,5 23,2 23,3 23,0 23 24 24 Personalaufwand 8)

4 4 4 3,5 3,4 3,3 3,5 3,5 3,5 Abschreibungen auf Sachanlagen
0,5 0,5 0,5 0,5 0,6 0,5 0,5 0,5 0,5 sonstige Abschreibungen 9)

2,5 2,5 2,5 1,9 1,7 1,6 1,5 1,5 2 Zinsaufwendungen
0,5 0,5 0,5 1,1 1,1 1,1 1 1 1 Steuern

0,5 0,5 0,5 0,9 0,9 0,9 1 1 1
Einkommen- und
Ertragsteuern 10)

13,5 13,5 14 14,3 14,1 14,2 14,5 15 15,5 �brige Aufwendungen

100 100 101 104,4 104,2 103,9 104 104,5 105 Aufwendungen insgesamt
3,5 3 3 0,1 0,1 0,5 0,5 0,5 0,5 Jahres�berschuss

% des Umsatzes
3,5 3,5 3 0,0 – 0,1 0,4 0,5 0,5 0,5 Jahresergebnis 11)

4 4 3,5 0,9 0,8 1,3 1,5 1,5 1
Jahresergebnis vor
Gewinnsteuern 12)

8 8 7,5 . . 4,4 4,5 5,5 5 Eigenerwirtschaftete Mittel 13)

% des Umsatzes III.Sonstige Verh�ltniszahlen
20,5 22 22 17,5 17,5 17,1 18,5 20,5 21 Vorr�te
14,5 14,5 15 19,7 18,9 18,6 19 20,5 21,5 Kurzfristige Forderungen

% der Sachanlagen
0,5 – 1,5 – 1,5 50,5 49,9 53,1 54 57,5 61 Eigenmittel (berichtigt)

117 117,5 114 136,4 139,1 143,4 146 153 153,5 Langfristig verf�gbares Kapital 14)

% des Anlageverm�gens 15)

103 103 101 117,6 118,8 121,2 121,5 125,5 123 Langfristig verf�gbares Kapital 14)

% der kurzfristigen Verbindlichkeiten
Liquide Mittel 16) und kurzfristige

49 48 47,5 69,3 68,6 69,8 67,5 68,5 68 Forderungen
Liquide Mittel 16), kurzfristige

107,5 107,5 106,5 120,8 121,5 123,3 122,5 125,5 123,5 Forderungen und Vorr�te
% der Fremdmittel 17) abz�glich Kassenmittel

14 13,5 12,5 . . 9,4 9,5 10 9 Eigenerwirtschaftete Mittel 13)

% der Bilanzsumme (bereinigt)
Jahresergebnis 11) und

10 9 9 3,2 2,7 3,5 3,5 3,5 3 Zinsaufwendungen

men nur Gewerbeertragsteuer. — 11 Jahres�berschuss vor Gewinn-
bzw. Verlust�bernahmen und Gewinn- bzw. Verlustabf�hrungen. —
12 Steuern vom Einkommen und Ertrag. — 13 Cash Flow: Jahresergeb-
nis, Abschreibungen, Ver�nderung der R�ckstellungen, des Sonder-
postens mit R�cklageanteil und der Rechnungsabgrenzungsposten,
abz�glich Zuschreibungen auf Sachanlagen. — 14 Eigenmittel, Pen-

sionsr�ckstellungen, langfristige Verbindlichkeiten und Sonderposten
mit R�cklageanteil. — 15 Sachanlagen (einschl. immaterieller Ver-
m�gensgegenst�nde), Beteiligungen, langfristige Forderungen und
Wertpapiere des Anlageverm�gens. — 16 Kassenmittel und Wertpa-
piere des Umlaufverm�gens. — 17 Verbindlichkeiten, R�ckstellungen
und anteiliger Sonderposten mit R�cklageanteil.
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Ausgew�hlte Verh�ltniszahlen von Großunternehmen *) in Deutschland **)

Alle Rechtsformen Nichtkapitalgesellschaften 1)

Position 1994 1996 1997 1998 1999 2000 2001 1994 1996 1997

I. Bilanzstrukturzahlen % der Bilanzsumme (bereinigt)
Verm�gen

Sachanlagen 3) 27,0 25,4 24,9 24,5 23,5 22,5 22 24,0 24,3 24,8
Vorr�te 4) 18,1 17,6 17,4 17 16 15,5 15,5 27,7 25,8 25,9
Kassenmittel 5) 5,2 5,5 5,1 4 3,5 3 3,5 6,2 6,2 5,9
Forderungen 31,0 31,2 32,0 32,5 33,5 34 35,5 33,6 34,6 34,9

kurzfristige 28,7 28,8 29,6 30 31,5 32 32,5 31,5 32,7 33,2
langfristige 2,3 2,4 2,4 2 2 2 3 2,1 1,9 1,7

Wertpapiere 4,1 4,4 4,7 5 5 4,5 4 1,3 1,5 1,2
Beteiligungen 14,4 15,7 15,8 17 18 19,5 19,5 6,9 7,4 7,1

Kapital
Eigenmittel (berichtigt) 6) 24,3 25,0 25,2 25,5 25,5 24,5 25 14,6 16,9 16,9
Verbindlichkeiten 45,5 45,0 45,4 46 46 47,5 47 67,1 64,1 64,8

kurzfristige 35,8 35,7 36,4 36 36,5 39 38 50,1 46,9 47,3
langfristige 9,7 9,3 9,0 9,5 9,5 8,5 9 17,0 17,2 17,5

R�ckstellungen 6) 29,6 29,5 28,8 28 27,5 27,5 28 18,0 18,7 17,9
darunter Pensions-
r�ckstellungen 12,0 12,2 12,0 12 12 12 12 7,0 7,9 7,9

Nachrichtlich: Umsatz 155,8 158,3 163,0 159 154 158,5 158 234,3 240,9 238,2
II. Strukturzahlen aus der

Erfolgsrechnung % der Gesamtleistung
Umsatz 99,9 99,8 100,0 100 100 100 100 99,7 100,0 100,0
Bestandsver�nderung an
Erzeugnissen 7) 0,1 0,2 0,0 0 0 0 0 0,3 0,0 0,0

Gesamtleistung 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100
Zinsertr�ge 0,9 0,7 0,7 0,5 0,5 1 1 0,5 0,4 0,3
�brige Ertr�ge 5,1 5,1 5,1 6 6,5 6,5 6,5 3,6 3,4 3,4

Ertr�ge insgesamt 106,0 105,9 105,8 106,5 107 107 107,5 104,0 103,8 103,7
Materialaufwand 64,0 65,2 65,4 65,5 66 68 68,5 66,9 68,0 67,9
Personalaufwand 8) 17,0 16,2 15,4 15,5 15,5 14 14 15,4 15,1 14,8
Abschreibungen auf Sachanlagen 3,8 3,3 3,2 3 3 3 3 2,6 2,5 2,5
sonstige Abschreibungen 9) 0,5 0,4 0,3 0,5 0,5 0,5 0,5 0,4 0,5 0,3
Zinsaufwendungen 1,1 0,9 0,8 1 1 1 1 1,1 0,9 0,8
Steuern 4,6 4,6 4,9 5 4,5 4,5 4,5 1,6 1,6 2,0

Einkommen- und
Ertragsteuern 10) 0,9 1,0 1,2 1,5 1,5 1,5 1 0,6 0,5 0,6

�brige Aufwendungen 13,6 13,8 13,7 14 14,5 14 14,5 13,3 13,1 12,8

Aufwendungen insgesamt 104,5 104,4 103,8 104,5 105 105 106 101,3 101,7 101,2
Jahres�berschuss 1,6 1,5 2,0 2 2 2 1,5 2,8 2,1 2,5

% des Umsatzes
Jahresergebnis 11) 1,8 1,7 2,3 2,5 2,5 2,5 2 2,9 2,2 2,6
Jahresergebnis vor
Gewinnsteuern 12) 2,7 2,7 3,5 4 3,5 3,5 3 3,4 2,7 3,2
Eigenerwirtschaftete Mittel 13) . . 6,0 7 7 7 6,5 . . 5,5

III.Sonstige Verh�ltniszahlen % des Umsatzes
Vorr�te 11,6 11,1 10,7 10,5 10,5 10 9,5 11,8 10,7 10,9
Kurzfristige Forderungen 18,4 18,2 18,2 19 20,5 20 20,5 13,4 13,6 13,9

% der Sachanlagen
Eigenmittel (berichtigt) 90,1 98,5 101,4 105,5 109 108,5 112 60,9 69,4 68,4
Langfristig verf�gbares Kapital 14) 174,2 186,9 189,7 197,5 205 203,5 209,5 165,2 175,2 173,6

% des Anlageverm�gens 15)

Langfristig verf�gbares Kapital 14) 105,8 106,0 106,1 106 105,5 98,5 100 119,2 125,6 126,4
% der kurzfristigen Verbindlichkeiten

Liquide Mittel 16) und kurzfristige
Forderungen 104,1 104,9 104,1 103,5 104 96,5 100 77,2 85,4 84,2
Liquide Mittel 16), kurzfristige
Forderungen und Vorr�te 154,7 154,3 151,8 150 148 137 140,5 132,5 140,3 139,0

% der Fremdmittel 17) abz�glich Kassenmittel
Eigenerwirtschaftete Mittel 13) . . 14,2 15,5 15,5 15,5 14 . . 17,2

% der Bilanzsumme (bereinigt)
Jahresergebnis 11) und
Zinsaufwendungen 4,5 4,1 5,1 5,5 5 5,5 5 9,3 7,5 8,3

* Unternehmen mit Ums�tzen von 100 Mio DM (bis 1998) bzw.
50 Mio 5 (ab 1999) und mehr. — ** Hochgerechnete Ergebnisse f�r
das Produzierende Gewerbe, den Handel und den Verkehr auf Basis
der Angaben der Umsatzsteuerstatistik des Statistischen Bundesam-
tes. – Ab 1998: Gesch�tzte Angaben, auf halbe und ganze Prozent-
punkte gerundet. — 1 Personengesellschaften (einschl. Kapitalgesell-
schaften und Co sowie Gesellschaften b�rgerlichen Rechts) und Ein-

zelunternehmen. — 2 Einschl. Genossenschaften und Stiftungen. —
3 Einschl. immaterieller Verm�gensgegenst�nde. — 4 Einschl. nicht
abgerechneter Leistungen. — 5 Kasse und Bankguthaben. — 6 Einschl.
anteiliger Sonderposten mit R�cklageanteil. — 7 Einschl. anderer akti-
vierter Eigenleistungen. — 8 Bruttol�hne und -geh�lter sowie Sozial-
beitr�ge der Arbeitgeber. — 9 Abschreibungen auf Umlaufverm�gen
und Finanzanlagen. — 10 Bei Personengesellschaften und Einzelunter-
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Kapitalgesellschaften 2)

1998 1999 2000 1994 1996 1997 1998 1999 2000 Position

% der Bilanzsumme (bereinigt) I. Bilanzstrukturzahlen
Verm�gen

25 25 23 27,7 25,6 24,9 24,5 23 22,5 Sachanlagen 3)

25 24 24,5 15,8 15,7 15,3 14,5 14 13,5 Vorr�te 4)

5,5 5,5 5 5,0 5,3 4,9 4 3 2,5 Kassenmittel 5)

35,5 35,5 37 30,4 30,3 31,3 31,5 33 33,5 Forderungen
33,5 33,5 35 28,0 27,9 28,8 29,5 31 31,5 kurzfristige

2 2 2 2,3 2,5 2,5 2,5 2 2,5 langfristige
1 1,5 1,5 4,8 5,1 5,5 6 5,5 5,5 Wertpapiere
8 8,5 9,5 16,1 17,7 17,8 19,5 20,5 22 Beteiligungen

Kapital
17 17 17,5 26,6 26,9 27,2 28 27,5 26 Eigenmittel (berichtigt) 6)

65 65 64 40,4 40,4 40,7 41 41,5 43,5 Verbindlichkeiten
47 46,5 48,5 32,4 33,0 33,8 33,5 34 36,5 kurzfristige
18 18 15,5 8,0 7,4 6,9 7,5 7,5 7 langfristige
17,5 18 18,5 32,3 32,0 31,4 30,5 30 29,5 R�ckstellungen 6)

7,5 8 8 13,2 13,3 13,0 13 13 13
darunter Pensions-
r�ckstellungen

229,5 227 232 137,2 138,7 144,8 141,5 136 140,5 Nachrichtlich: Umsatz

% der Gesamtleistung
II. Strukturzahlen aus der

Erfolgsrechnung
99,5 100 100 100,0 99,7 100,0 100 100 100 Umsatz

0,5 0 0 0,0 0,3 0,0 0 0 0
Bestandsver�nderung an
Erzeugnissen 7)

100 100 100 100 100 100 100 100 100 Gesamtleistung
0,5 0,5 0,5 1,1 0,9 0,9 1 1 1 Zinsertr�ge
4 3,5 3,5 5,8 5,8 5,7 6,5 7,5 7,5 �brige Ertr�ge

104 104 104 106,9 106,7 106,6 107,5 108,5 108,5 Ertr�ge insgesamt
67,5 68 69,5 62,9 64,1 64,4 64,5 65 67,5 Materialaufwand
15 15 14,5 17,6 16,6 15,7 15,5 15,5 14 Personalaufwand 8)

2,5 2,5 2,5 4,2 3,6 3,4 3,5 3,5 3,5 Abschreibungen auf Sachanlagen
0,5 0 0,5 0,5 0,4 0,4 0,5 0,5 0,5 sonstige Abschreibungen 9)

1 1 1 1,1 0,9 0,8 1 1 1 Zinsaufwendungen
2 2 2 5,8 5,8 6,0 6 6 5,5 Steuern

0,5 0,5 0,5 1,0 1,2 1,5 2 1,5 1,5
Einkommen- und
Ertragsteuern 10)

13 12,5 12 13,7 14,1 14,0 14,5 15,5 15 �brige Aufwendungen

101 101,5 101,5 105,8 105,5 104,8 105,5 106,5 107 Aufwendungen insgesamt
3 2,5 2,5 1,1 1,2 1,8 2 1,5 2 Jahres�berschuss

% des Umsatzes
3 2,5 2,5 1,4 1,5 2,1 2 2 2,5 Jahresergebnis 11)

4 3,5 3,5 2,4 2,7 3,6 4 4 4
Jahresergebnis vor
Gewinnsteuern 12)

6,5 6 6 . . 6,2 7 7,5 7,5 Eigenerwirtschaftete Mittel 13)

% des Umsatzes III.Sonstige Verh�ltniszahlen
11 10,5 10,5 11,5 11,3 10,6 10,5 10,5 9,5 Vorr�te
14,5 14,5 15 20,4 20,1 19,9 20,5 22,5 22,5 Kurzfristige Forderungen

% der Sachanlagen
69,5 68,5 76,5 96,0 105,1 109,4 114,5 120 116,5 Eigenmittel (berichtigt)

176 175 181,5 176,0 189,5 193,6 203 213 209 Langfristig verf�gbares Kapital 14)

% des Anlageverm�gens 15)

125,5 122 119,5 103,6 102,7 102,6 102,5 102 95 Langfristig verf�gbares Kapital 14)

% der kurzfristigen Verbindlichkeiten
Liquide Mittel 16) und kurzfristige

85 86 83,5 114,0 111,5 110,9 110 110,5 101 Forderungen
Liquide Mittel 16), kurzfristige

138,5 137,5 134 162,9 159,0 156,1 154 151,5 138 Forderungen und Vorr�te
% der Fremdmittel 17) abz�glich Kassenmittel

19 18 17,5 . . 13,4 14,5 14,5 15 Eigenerwirtschaftete Mittel 13)

% der Bilanzsumme (bereinigt)
Jahresergebnis 11) und

9 8 8 3,3 3,3 4,3 4,5 4 5 Zinsaufwendungen

nehmen nur Gewerbeertragsteuer. — 11 Jahres�berschuss vor Ge-
winn- bzw. Verlust�bernahmen und Gewinn- bzw. Verlustabf�hrun-
gen. — 12 Steuern vom Einkommen und Ertrag. — 13 Cash Flow: Jah-
resergebnis, Abschreibungen, Ver�nderung der R�ckstellungen, des
Sonderpostens mit R�cklageanteil und der Rechnungsabgrenzungs-
posten, abz�glich Zuschreibungen auf Sachanlagen. — 14 Eigenmittel,

Pensionsr�ckstellungen, langfristige Verbindlichkeiten und Sonder-
posten mit R�cklageanteil. — 15 Sachanlagen (einschl. immaterieller
Verm�gensgegenst�nde), Beteiligungen, langfristige Forderungen
und Wertpapiere des Anlageverm�gens. — 16 Kassenmittel und Wert-
papiere des Umlaufverm�gens. — 17 Verbindlichkeiten, R�ckstellun-
gen und anteiliger Sonderposten mit R�cklageanteil.


